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Des Boten herzlicher Neujahrsgruß an feine lieben Lefer. 


Wenn überhaupt die Grenzſcheide zweier Jahre für den denkenden und fühlenden Menſchen eine nicht zu 
verkennende Wichtigkeit hat, ſo iſt gewiß der Uebergang aus dem eben verfloſſenen Jahre in das nun ange⸗ 
tretene neue beſonders wichtig, denn ſeit mehr als einem Menſchenalter iſt kein Jahr vergangen, das ſo reich 
an Ereigniſſen geweſen wäre, als das alte; ſeit mehr als einem Menſchenalter iſt kein Jahr mit mehr 
Erwartungen, Wünſchen und Sorgen angetreten worden, als das neue Jahr. Das alte Jahr liegt nun 
hinter uns mit allen ſeinen Blüthen und Früchten, aber manche Blüthen waren taub und manche Frucht 
iſt bitter, denn nicht alles iſt Gold was glänzt, und gar mancher hält nicht, was er verſpricht. Wer ge⸗ 
dächte nicht noch mit Rührung der Tage, wo ein Volk nach dem andern ſich erhob wie aus tiefem Winter— 
ſchlafe und zu einem neuen Leben erwachte? Es war, als wenn die Poſaune des Weltgerichtes die Schla= 
fenden aus den Gräbern rief, um einem neuen fröhlichen Auferſtehungs-Morgen entgegen zu jauchzen. Aber 
es krochen auch manche unſaubere Geiſter mit hervor, um auch einmal am Lichte der Oberwelt Thaten zu 
verſuchen, die ſich nur für die Finſterniß der Unterwelt ziemen. Und um die argloſen, überraſchten Erdbe⸗ 
wohner recht ſicher zu bethören, verſtellten ſie ſich, und verbargen ihren Schwanz und Pferdefuß, und redeten 
nicht ihre natürliche Sprache, ſondern wußten die Ueberraſchten durch Schmeicheleien, die nichts koſten, durch 
Verſprechungen, die nicht zu erfüllen möglich waren, zu täuſchen. Dieſe verneinenden Geiſter, deren Element 
das Zerwühlen und Zerſtören iſt, kehren ihre Maulwurfs-Natur gegen alles Hohe und Heilige; denn es iſt 
ihnen ein Gräuel und ein Vorwurf, und da ſie doch mit ihren Nagezähnen nicht an den Thron deſſen 
reichen, der in ſeiner Hoheit ſie gewähren läßt, weil er ihr Böſes in Gutes zu verwandeln allmächtig genug 
iſt, fo verſuchen fie ſich an den irdiſchen Thronen, und meinen, wenn fie nur ein mit Sammet überzogenes 
Stück Holz beſeitigt hatten, fo hätten fie auch den Begriff des Königthumes und die Idee feiner Hoheit 
und das Gefühl ſeines Bedürfniſſes aus den Herzen der Menſchen vertilgt. Oder haben wir nicht ſolches 
im verfloſſenen Jahre mit Entſetzen und bis zum Ekel geſehen, ſelbſt von ſolchen, die, um uns zu vertreten, 
von uns gewählt worden waren? Sind wir nicht durch unſere ſchlechten Wahlen und durch das noch 
ſchlechtere Gebahren eines großen Theils unſerer Vertreter ein Spott des Auslandes geworden? Hat nicht 
endlich ein Theil unſerer Vertreter in ihrem blinden Fanatismus die Maske abgeworfen und aller Welt ge⸗ 
zeigt, was fie eigentlich wollen? Und was wollen ſie? Umſturz alles Beſtehenden und ihre eigene Erhebung 
auf dem zertrümmerten Glück ihrer Brüder. Da endlich ſprach der von undankbaren Rotten frech geſchmähte, 
¥ (37. Jahrgang. Nr. 1.) 
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von ſeinen Getreuen aber noch nicht verlaſſene König das lang erſehnte Wort: Bis hieher und nicht 
weiter! Und Ihm, der das laut ausgeſprochene, wie das ſtill verſchwiegene Mißtrauen königlich beſchämt 
hat, Ibm verdanken wir es, daß die Befürchtungen, die das Ende des alten Jahres zu verdüſtern drohten, 
nach und nach verſchwinden, um ſchönern Hoffnungen Raum zu machen, die uns in das neue Jahr hinüber 
begleiten ſollen, Hoffnungen auf eine beſſere Zeit, die Allen, Allen Roth thut, denn viel Wunden find zu 
heilen, viel Thränen zu trocknen, viel Kummer zu lindern. Sollen aber dieſe Hoffnungen, die wir in dem 
neuen Jahre erfüllt zu ſehen wünſchen, nicht wieder in ferne Zukunft hinaus geſchoben werden, ſo müſſen 
guch wir die Hände nicht in den Schooß legen, und dürfen das um ſo weniger, da es ja zum Theil in 
unſere Hände gelegt iſt, ob wir wollen gut oder ſchlecht vertreten und berathen fein; ob wir wollen das 
Beſtehende weiter fortbauen oder alles umſtürzen; ob wir uns als ſolche zeigen wollen, bei denen die Be— 
griffe von Ehre und Schande, von Recht und Unrecht, von Gut und Boje, von Tugend und Laſter, von 
Treue und Untreue, von Muth und Feigheit, von Ehrlichkeit und Falſchheit, noch ihre alte Bedeutung haben, 
oder ob wir gemeint ſind, Patriotismus zu erheucheln, indem wir das Vaterland dem Verderben und der 
Auflöſung preis geben. Doch weg mit dieſen Nachtgeſpenſtern, dieſen unſaubern Geiſtern der Finſterniß 
Der alte Gon lebt noch, er lebt noch in dem Herzen des Königs, der allen ſeinen Unterthanen ein treuer, 
Landesvater iſt; er lebt noch in den Herzen aller derer, die es — in Paläſten wie in Hütten — treu meinen 
mit dem Vaterlande; er lebt auch noch in unſerm Thale, das, trotz ſeines kriegeriſchen Ausſehens, auch ferner 
noch eine Stätte des Friedens bleiben möge, denn nur unter der Palme des Friedens kann das Wohl des 
Ganzen, wie des Einzelnen, ſicher gedeihen. Alſo Friede! Friede! das iſt der herzliche Wunſch des Boten 
an ſeine lieben Leſer. Friede von Außen! Friede von Innen! Dem Könige eine geſegnete Regierung 
und weiſe und getreue Räthe, die des Landes Befles zu ſchaffen eben fo fähig als gewillt find; dem Wehr: 
ſtande die ungeſchmälerte Treue und Ehrenhaftigkeit, die bisher ſein Ruhm und ſein Stolz geweſen; dem 
Lehrſtande die rechte Herzensfrömmigfeit, ohne welche alle feine Arbeit ohne Segen fein würde; dem Rähr— 
ſtande neu eröffnete Quellen, aus denen Arbeit, Verdienſt und Wohlſtand auf alle Umgebungen umher ſich 
verbreiten, und wieder diejenige Freude am Leben herauf beſchworen wird, auf welche wir alle ein natür— 
liches Anrecht haben; endlich mir, dem Boten, wünſche ich fortgeſetzte Theilnahme und diejenige Anerkennung, 
auf welche ein treuer Berichterſtatter, dem es nur um Wahrheit, nicht aber um den veränderlichen Beifall 
der Partei⸗Launen zu thun iſt, zu rechnen ſich einige Hoffnung machen darf. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Berlin, 28. Dezember. Sämmtliche Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes haben von heute ab ihren 
dauernden Wohnſitz wieder in Berlin genommen. J. K. Ho⸗ 
heiten der Prinz und die Prinzeß Karl, welche vor einigen 
Tagen zum Beſuch Ihrer Tochter, der Prinzeß Louiſe, nach 
Freyenwalde abgereiſt waren, wo ſich die junge Prinzeſſin 
zur Herſtellung ihrer noch immer leidenden Geſundheit feit 
dem Herbſt aufhält, waren am Sonntag Abend von dort 
nach Potsdam zurückgekehrt, und haben bereits geſtern Ihr 
hieſiges Palais bezogen. JJ. MM. der König und die Kö⸗ 
nigin werden dagegen, dem Vernehmen nach, erſt zu Neu⸗ 
jahr Potsdam verlaſſen, um dann, wie alljährlich, auf 
einige Zeit in Charlottenburg zu reſidiren. 


Deutſthland. 


Der verfaſſunggebende Reichstag zu Frankfurt a. M. hat 
nun die Berathung über die Grundrechte der deutſchen 
Nation vollendet. Dieſelben ſind bereits den Bevoll⸗ 
mächtigten ſämmtlicher deutſchen Staaten von dem Reichs⸗ 
miniſterium mitgetheilt worden, um ſolche einzuführen. 
Oeſterreich ſoll die Einführung abgelehnt, aber Preußen 
die erfteulichſte Erklarung abgegeben haben. Hingegen 
ſchuldet Bayern bis jetzt jede Erklärung. Uebrigens be⸗ 
finden ſich in den Grundrechten Beſtimmungen, die theils 
überhaupt mit einer geſetzlichen Ordnung ſchwer verträglich, 
theils für deutſche ſpezielle Verhältniſſe ganz ungeeignet ſind. 
Es werden daher manche von ſelbſt an ihrer Unverträgliche 
keit mit den beſtehenden Zuſtaͤnden, an der ihnen inne woh⸗ 


nenden Undurchführbarkeit ſcheitern; immerhin aber werden 
ſie einer alle Mittel der Aufregung eifrig benutzenden De⸗ 
magogie höchſt erwünſcht zur Hand gehen. 

Der frühere Reichsminiſter, Herr v. Schmerling, iſt von 
der öſterreichiſchen Regierung zum öſterreichiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten bei der Centralgewalt ernannt worden. 

In Bayern ift dem Miniſter Lerchenfeld die erbetene 
Entlaſſung zu Theil geworden. Man befürchtet, daß dieſe 
Minifterial: Veränderung den Zweck hat, der Einheit 
Deutſchlands gegenüber zu treten. Ja, es follen deshalb 
ſchon Schritte von Bayern's Seite bei anderen deutſchen 
Regierungen geſchehen, aber von denſelben mit Entrüſtung 
zurückgewieſen worden ſein. 

Zu Hamburg hat fic) nunmehr die durch Bürgerwahl 
hervorgegangene Verſammlung, welche eine neue Verfaſ— 
ſung berathen ſoll, konſtituirt. f 

Braunſchweig. In der letzten Sitzung des Landtages 
am 23. Dechr. wurde ein Antrag des Abg. Dr. Schmitt, 
welcher ſich auf Wahl des Oberhauptes von Deutſchland 
bezieht, faſt einſtimmig angenommen. Derſelbe 
lautete: Die Abgeordneten Braunſchweigs erklären, 
daß, ihrer Anſicht nach, die erforderliche Würde und Macht 
der Reichsgewalt und die innere Wohlfahrt Deutſchlands 
nicht anders gewahrt und geſichert werden kann, als wenn 
1) ein Haupt und 2) ein erbliches Haupt an Deutſch⸗ 
lands Spitze tritt, und 3) die preußiſche Krone, als 
die mächtigſte Deutſchlands, zur deutſchen Krone 
erweitert wird. 

Schleswig⸗Holſtein. Die gemeinſame Regierung 
hat unterm 22. Nor. v. J. eine Denkſchrift über das Ver⸗ 
fahren der däniſchen Regierung verſandt. Aus derſelben 
iſt erſichtlich, daß die Krone Dänemark nicht in Gemäßheit 
des Waffenſtilleſtandes handelt. Dieſelbe ſetzte am 23. Okt. 
dem Abkommen zuwider eine deſondere Verwaltung für 
einen Theil des Landes, die Inſeln Alſen und Aroe, ein, 
und machte deren Autorität durch eine Blokade der Ueber: 
fahrt vom Feſtlande zu den Inſeln gültig. Ein von der 
gemeinſamen Regierung abgeſendeter Bevollmächtigter, um 
die Inſel Alſen zu beſuchen oder die oben erwähnte That— 
ſache zu konſtatiren, ward dort wirklich nicht zugelaſſen. 
Faſt gleichzeitig befahl die däniſche Regierung ihrem Kom⸗ 
miſſar, gegen einige von der gemeinſamen Regierung auf: 
recht erhaltene Verordnungen Einſpruch zu thun. Die 
gemeinſame Regierung gab eine vorläufige Antwort, und 
übergab der Centralgewalt die fernere Verhandlung dieſer 
Angelegenheit. Am 5. Nov. forderte der dan, Miniſter 
gebieteriſch von der gemeinſamen Regierung die unverzüg⸗ 
liche Aufhebung der beſagten Verordnungen, wenn ſie nicht 
als Inſurrektion und ungeſetzlich gelten wolle und erklärte 
zugleich, die Inſeln Alſen und Aroe nicht räumen zu wollen. 
Dieſe Räumung iſt auch bis jetzt noch nicht geſchehen und 
die däniſche Regierung giebt deshalb vor, die gemeinſame 
Regierung habe ihre Macht gemißbraucht und den Vertrag 
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verletzt, weil fie mehrere in fruͤherer Zeit erlaffene Berord⸗ 
nungen, welche nach Anſicht der Miniſter aufzuheben ge⸗ 
weſen, aufrecht erhalten habe. Die Denkſchrift widerlegt 
hinreichend, daß die din, Regierung wegen der geforderten 
Aufhebung der Verordnungen im Unrecht iſt und überläßt 
es dem unparteiifchen Urtheile des Publikums, zu entſchei⸗ 
den, wer Treu und Glauben verletzt hat. : 


Orf_ercei cH. 

Da der Papft, in Folge des Undanks feines Volkes, zu 
Gaéta eine Zuflucht ſuchen mußte, hat die öſterreichiſche 
Regierung die diplomatiſche Verbindung mit Sr. Heiligkeit 
wieder hergeſtellt, indem er nun wieder im Beſitz ſeiner 
perſönlichen Freiheit iſt. Ueber dieſe Wiederanknüpfung der 
diplomatiſchen Verbindung ſagt eine Wiener Correſpondenz: 
Der gute Pius! Ob er wohl merkt, welche Hoffnungen und 
Gelüſte ſich kaiſerlicherſeits an dieſe neu eingefädelten Ver⸗ 
bindungen knüpfen? Nie hat ein Menſch mit einem ſo fried⸗ 
liebenden Herzen fo gewaltige Zwietracht entzündet, wie der 
Heilige Vater. Das Friedensſcepter wurde in ſeiner Hand 
zum zweiſchneidigen Schwerte, das ihm entſank, weil er 
zu ſchwach war, es zu führen. Die Perlen ſeines Roſen⸗ 
kranzes wurden zu Bomben, die von den Hügeln der ewigen 
Roma herab Verderben ſprühend über die Völker rollten, 
und die vielgeküßten Pantoffeln des Heiligen Vaters wurden 
zu Schlittſchuhen, auf denen er, vom Sturme der Zeit ge⸗ 
trieben, unaufhaltſam dahin fuhr, bis er ausglitt und um⸗ 
ſchlug auf dem gefährlichen Glatteis der Volksgunſt. 

In der Reichstagsſitzung iſt am 22. Dezember der 
vom Finanzminiſter geforderte Kredit von 80 Millionen voll: 
ſtändig von der Kammer bewilligt worden. In allem Uebri⸗ 
gen wurde der Kommiſſionsantrag angenommen. Die Kam: 
mer hat ſich bis 3. Januar vertagt. 

Zu Olmütz iſt eine Deputation treu gebliebener magya⸗ 
riſcher Edelleute angekommen, um dem neuen Kaiſer zu 
huldigen; ſie ſind vom Kaiſer ſehr freundlich empfangen 
worden. Fürſt Eſterhazy iſt ebenfalls daſelbſt eingetroffen. 


Unnarifcher ltrieg. 

Die öſtr. Hauptarmee rückt ohne Kampf immer weiter vor; 
am 22. Dec. war der Marſchall Fürſt Windiſchgrätz ſchon 
mit feinem Hauptquortiere bis nach Ungariſch-Altenburg 
vorgedrungen. Der Banus war von Hochſtraß nach Raab 
aufgebrochen. Die ſogenannte magyariſche Armee hielt 
nirgends Stich, und ihr ganzer Plan, ſich in die Mauern 
von Komorn zurückzuziehen, wurde dadurch vereitelt, daß 
der dortige Kommandant Maitheny ſich weigerte, magyar. 
Truppen in der Feſtung aufzunehmen und ſogar erklärte, 
auf ſie zu ſchießen. Der Marſchall eilte mit Truppen bereits 
Komorn zu. Die Bevölkerung nimmt überall die Kaiſerl. 
Truppen als Befreier auf, und die fliehenden Magnaren, 
welche viele Dörfer anzündeten, um ihnen bei der großen 
Kälte keinen Unterſtand zu laſſen, waren der Gegenſtand 
der ſchrecklichſten Verwüͤnſchungen. 


* 
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Am 26. December war das Hauptquartier des Fürſten 


Windiſchgrätz bis St. Miklos nächſt Hochſtraß vorgerückt. 
Die Vorpoſten ftanden eine halbe Stunde vor Raab. Die 
Kaiſerl. Truppen wurden von den Bewohnern auf's freund⸗ 
lichſte empfangen, ſo daß ſelbe in voller Sicherheit in dieſer 
rauhen Jahreszeit in den Ortſchaften kantoniren können und 
außer den Vorpoſten und Bereitſchaften keine Mannſchaft 
über Nacht im Bivouac ſteht. Die Verbindung des rechten 
Flügels mit der Hauptarmee iſt dadurch erfolgt, daß die 
Kolonne des Obriſten Horvath von Oedenburg nach Kapuvar 
vordrang, wodurch über Cforna die Verbindung bewerkſtel⸗ 
ligt wurde. 
Frantreicd. 

Der neue Präſident der Republik hat bereits mehrere 
Perſonal⸗Veränderungen in höhern Aemtern vorgenommen. 
Der Ex- König Jerome Bonaparte iſt Gouverneur des 
Invaliden-Hauſes geworden und deſſen Sohn Napoleon 
Seröme Bonaparte ſoll als Geſandter nach London gehen. 
— Am 24. Decbr. fand zu Paris eine große Parade der 
geſammten Nationalgarde und der Garniſon in den Elyſäi⸗ 
ſchen Feldern vor dem neuen Präſidenten ſtatt. Er war in 
Generals-Uniform der pariſer Nationalgarde gekleidet und 
ihn umgab ein zahlreicher Generalſtab. Sein Betragen 
war würdevoll und beſcheiden. Der Hauptvorbeimarſch 
fand beim Triumphbogen an der Sternbarriere ftatt. Sol: 
daten und Nationalgarde riefen bald: „Es lebe der Präſi— 
dent!“ bald: „Es lebe Napoleon!“ bald: „Es lebe die 
Republik!“ Neugierige waren viele Tauſende zwiſchen den 
unabſehbaren Truppen verſammelt. — Marſchall Molitor 
iſt zum Kanzler der Ehrenlegion ernannt worden. — Am 
22. Dec. ſoll in einem Kabinetsrath unter Louis Napoleon 
Bonaparte's Vorſitz in Hinſicht der römiſchen Angelegenheit 
der Beſchluß gefaßt worden fein: „eine der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes durchaus günſtige Intervention ſofort 
eintreten zu laſſen.“ Man möchte gern, daß der Schritt 
in Gemeinſchaft mit Oeſterreich geſchehe, was den Konfe— 
renzen über die italieniſchen Angelegenheiten in Brüſſel einen 
Sinn und eine Geſetzlichkeit gäbe, indem man ſie dann auf 
der geſetzlichen Baſis, der Beibehaltung der Vertraͤge von 
1815, eröffnen könnte. Die Zeitung „Reform“ iſt über 
dieſen Beſchluß außer ſich und ſpricht von Schmach, die der 
neue Präſident über ſich häufe und von deſſen unnatürlichen 
Allianzen; ſtatt der Vernichtung der Verträge von 1815 
würden weit ſchmachvollere abgeſchloſſen werden. (Die 
Jritung „Reform“ ift das Organ des Herrn Ledru Rollin.) 
—e Fernere Berichte legen dem neuen Miniſterium die 
friedlichſten Geſinnungen bei und es iſt bereits an alle 
fremden Gefandten von dem Minifter des Auswärtigen, 
Herrn Drouyn de Lhuys, ein Rundſchreiben ergangen, in 
welchem er verſichert, die auswärtige Politik der Regierung 
der franzöſiſchen Republik werde eine Politik des 
Friedens, der Verſöhnung und der interna⸗ 


tionalen Brüderlichkeit ſein. — Der Marſchall 


Bugeaud hat eine Proklamation an die Alpen- Armee 
erlaſſen, in welcher er den Truppen ſagt: „daß ſie nöthi⸗ 
genfalls das Beiſpiel der Republik und des Kaiſerreiches 
nachzuahmen wiſſen würden“; auch fügt er hinzu: „Ihr 
ſeid zu gute Bürger, als daß Ihr den Krieg herbeiwünſchtet; 
aber Ihr Alle würdet ihm entgegeneilen, wenn er ausbräche. 
Einſtweilen ſeid Ihr die feſten Vertheidiger des Geſetzes. 
Ihr Alle ſeht ein, daß Ordnung die ſicherſte Bürgſchaft der 
wahren Freiheit und des öffentlichen Wohlſtandes iſt. Ord⸗ 
nung iſt den Arbeitermaſſen noch nothwendiger als jenen 
Klaſſen, die durch Arbeit zu Wohlſtand gelangten. Es 
giebt nichts Volksthümlicheres, als die Ordnung! Ihr ſeid, 
wir Alle ſind Kinder des Volkes, und wir werden ihm dies 
unſchätzbare Gut zu gewährleiſten wiſſen, ohne welches es 
keine eroberten Freiheiten mehr genießen könnte u. ſ. w.“ 

Auf die Sitzung der Nationalverſammlung am 26. Dec. 
war man ſehr geſpannt, indem das Miniſterium ſein Pro⸗ 
gramm darlegen wollte. Dieß geſchah auch, durch den 
Conſeils-Präſident und Juſtizminiſter Odilon Bar rot. 
Er ſagte: „die Volkswahl am 10. Dec. hätte ein Streben 
nach Einigkeit Aller kund gegeben. Es wäre unklug, einem 
ſolchen Streben zu widerſtehen; daſſelbe bezeichne die Sehn⸗ 
ſucht nach materieller und moraliſcher Oidnung. Man will 
Ordnung auf der Straße und in der Staatsverfaſſung, die 
republikaniſche Regierungsform könne ſich ſo lange nicht 
feſtſetzen, als die revolutionaire Periode nicht definitiv ge⸗ 
ſchloſſen ſei. Der Staatshaushalt habe bedeutend gelitten; 
die öffentlichen Hülfsquellen ſeien ſehr angegriffen und ers 
ſchöpft. Der Schatz habe Verbindlichkeiten eingegangen; 
man müſſe fie löſen und alle Verbindlichkeiten erfüllen, Was 
die Beziehungen zum Auslande beträfe, fo legten die Vere 
wickelungen, welche von allen Seiten ausbrächen, großen 
Rückhalt auf. Die Minifter ſeien entſchloſſen, das Wort 
Frankreichs nicht leichtſinnig zu geben; aber ſie verſichern, 
daß die National-Ehre den erſten Platz in den Beſchlüſſen 
erhalten werde. Kein Intereſſe Frankreichs werde vernach⸗ 
läßigt werden und rechne man auf den Beiftand der Natio⸗ 
nalverſammlung.“ Hierauf betrat Ledru Rollin die 
Tribune und klagte die Miniſter an, daß ſie in die Hände 
eines einzigen Mannes, des Generals Changarnier, den 
Befehl über 2: bis 300,000 Mann Truppen gelegt hätte. 
Die Verſammlung ging aber auf dieſe Anklage nicht ein und 
man ging einfach zur Tagesordnung über. Die Miniſter 
hatten ſomit ihren erſten Sieg errungen. 

In der Sitzung der Nat.⸗Verſammlung am 27. Dezbr. 
erklärte der neue Finanzminiſter, daß ſeine Vorgänger zwar 
mehrere Finanzüberſichten vorgelegt hätten, allein er müffe 
erklären, daß ſolche große Unrichtigkeiten enthielten. Das 
Defizit für 1848 und 1849 ſei auf 460 Millionen angege⸗ 
ben worden; er aber müſſe erklären, daß daſſelbe mindeſtens 
um 60 Millionen höher ſteige und ſich vielleicht zu der 
enormen Summe von 560 Millionen erheben dürfte. Diefe- 
Darlegung rief eine Bewegung im ganzen Saale hervor. 
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Ueber eine in demokratiſch⸗ſozialiſtiſchen Blättern enthal⸗ 
tene Einladung zu Feſtmahlen an öffentlichen Vergnügungs⸗ 


orten zur Feier der Geburt Jeſu Chriftt ruft das Journal 


des Debats entrüftet aus: „Wahrhaftig, die Räume 
ſind gut gewählt! Es war noch nicht genug, daß dieſes 
heilige Vorbild in den Schmutz der Klubs herabgezogen 
wurde! Müſſen denn dieſe Gottesläſterer auch noch in die 
religiöfen Gemeinſchaften eindringen und ſelbſt die Feſttage 
einer von ihnen verſpotteten und verhöhnten Religion noch 
entweihen!“ 
Graßbritanien und Irland. 

In England und Schottland ſind bis zum 22. Dezember 
3170 Menſchen an der Cholera erkrankt. Davon ſind 1459 
geſtorben und 521 geneſen. Am ſtärkſten wüthete die Epidemie 
noch in Schottland, wo bis jetzt 2403 Perſonen davon er⸗ 
krankt, 1064 geſtorben und 383 geneſen find, 

Das Schiff „Braams“, Capitain Matſon, mit 20 Mann 
Beſatzung und 115 Auswanderern, von Hamburg nach 
New⸗Orleans beſtimmt, iſt Mittwoch, den 20. Dezember, 
Nachts, auf Goodwin-Sand und Pan-Sand geſcheitert. 
Zwei kleinere Schiffe aus Margate haben jedoch die ganze 
Beſatzung und alle Auswanderer glücklich gerettet und nach 
Margate gebracht. 

Die neueſte weſtindiſche Poſt hat die Nachricht mitgebracht, 
daß auf Barbadoes das gelbe Fieber unter den Truppen 
ausgebrochen iſt und bei Abgang der letzten Berichte bereits 
den dritten Theil der dort ſtationirten Artillerie und eine große 
Anzahl von Soldaten des 66ſten Infanterie-Regiments hin⸗ 
weggerafft hatte. Auch auf Jamaika und Santa Lucia 
herrſcht die Krankheit ſehr bösartig. 

Italien. 

Der Admiral Lord Napier iſt am 15. Dezember von Neapel 
zu Rom eingetroffen; man legt ſeiner Ankunft Wichtigkeit 
bei. Der päpſtliche Kriegsminiſter Zucchi hat ſich von Bo⸗ 
logna nach Gaßta begeben; auch der General der Schweizer, 
Latour, hat zu Bologna erklärt, daß er dem Papſt allein 
Gehorſam ſchuldig ſei. 

Zu Rom haben die Kammern einen Beſchluß auf die 
Konſtituirung Italiens gefaßt; demnach ſoll eine Verſamm⸗ 
lung für die Konſtituirung aller italieniſchen Staaten berufen 
werden, deren Mandat der Entwurf einer Föderativ-Akte 
iſt. Der Verſammlungsort ſoll Rom ſein. — Neue For⸗ 
derungen des Volkes haben veranlaßt, daß das Miniſterium 
Mamiani die Regierungszilgel niedergelegt hat. Zucchini 
iſt durch Galetti erfegt und die Junta fährt in ihren Funktio⸗ 
nen fort. J 

Der Freiſchaarenführer Garibaldi mit feinem Genoſſen 
Maſini ſind zu Rom eingetroffen, vom Volke aber ziemlich 
lau aufgenommen worden. Indeß ſcheint das Miniſterium 
doch nicht ohne Beſorgniß geweſen zu fein, die Herren möch⸗ 
ten mit dem Prinzen von Canino eine republikaniſche Schild: 
erhebung einleiten; wenigſtens verſichert man, daß dieſes 
die Urſache geweſen, weshalb am 14. Dec. von Einbruch der 
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Nacht an ſtarke Patrouillen von Nationalgarden die Straße 
durchzogen. ; 

Aus Ancona erfährt man, daß die franzöfifche Flotte 
daſelbſt noch lange zu verweilen ſcheint. Deffentlicher An⸗ 
kündigung zufolge beabſichtigt ſie nämlich, einen dreimonat⸗ 
lichen Verproviantirungs⸗Kontrakt abzuſchließen. 

Zu Gaeta empfing der Papſt am 13. Decbr. früh die 
Nachricht von der Bildung einer proviſoriſchen Regierung 
zu Rom. Gegen dieſe neue Revolte bereitet Se. Heiligkeit 
eine neue Proteſtation vor, welche die größte Oeffentlichkeit 
erhalten ſoll. 

Zu Turin votirte die Deputirtenkammer in ihrer Sitzung 
vom 19. Dezember unter dem Rufe: „es lebe Venedig!“ für 
dieſe Stadt monatlich 600,000 Franken Subſidien, und 
zwar ſo lange, als die Feindſeligkeiten dauern. In Vene⸗ 
dig ſelbſt ſucht man ſich ſo gut als möglich zu rüſten. 

Die Regierung von Venedig hat durch ein Dekret vom 
3. Dezember befohlen, daß die römiſche Diviſion, die dort 
Kriegs dienſte leiſtete, nach ihrer Heimath zurückgeſandt wer⸗ 
den ſoll. Die Geldnoth des Schatzes iſt nicht die alleinige 
Urſache zu dieſer Maßregel, denn die unglücklichen Hilfs⸗ 
truppen werden durch die Lagunen-Fieber hingerafft und nur 
die Luft ihres Gebuctslandes kann ihre Geſundheit wieder 
herſtellen. 

Amerika, 

Am 4. Dezember ift der Kongreß in Wafhington verfaf- 
ſungsmäßig eröffnet worden und wird am 3. März 1849 
eben fo ſchließen, um dem Neugewählten Platz zu machen. 
Gleichzeitig wird dann General Taylor als neuer Präſident 
der Union eintreten. Die Botſchaft des Präfidenten Polk 
zur Eröffnung des Kongreſſes war wie gewöhnlich ſehr lang. 
Sie ſchilderte die ruhige und glückliche Lage der vereinigten 
Staaten; Friede, Ueberfluß und Zufriedenheit herrſche 
überall und das Land biete der Welt ein erhabenes ſittliches 
Beiſpiel. Alle Beziehungen mit allen Nationen ſeien fried⸗ 
lich und freundſchaftlich. Mit Mexiko ſeien die freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen beider Länder beſtens wieder hergeſtellt. 
Die Botſchaft belobt ferner das Heer und die Marine im 
Kriege mit Mexiko; empfiehlt den Verkauf der Minerallän⸗ 
dereien in Neu-Mexiko in kleinen Parzellen und ſtellt die 
feſte Zuverſicht auf, daß von der Erweiterung des Gebietes 
nichts für die Sicherheit der Staaten zu beſorgen ſei. Die 
Finanzlage ſei höchſt zufriedenſtellend. Durch den Vertrag 
mit Mexiko fei Neu-Mexiko und Ober: Kalifornien 
erworben worden. Der Flächeninhalt dieſer Gebiete betrage 
1,193,051 (engliſche) Quadratmeilen oder 763,559,040 
Acres, während die Fläche der andern 29 Staaten und das 
Gebiet öſtlich von dem Rocky⸗Mountains, welches noch nicht 
zu einem Staate organifirt ſei, 2,059,513 Quadratmeilen 
oder 1,3 18,126,058 Acres. Die neuerworbenen Gebiete 
ſeien demnach mehr als halb ſo groß als Alles, was die Ver⸗ 
einigten Staaten vor dieſer Erwerbung beſeſſen hätten. Es 
ſei das Gebiet der Vereinigten Staaten mit Einſchluß von 


Oregon faſt ſe groß, wie ganz Europa. Indem die Bote 
ſchaft auch die zu erwartenden großen Handelsvortheile ſchil⸗ 
dert, giebt ſie auch Kunde von den edlen Metallen, die ſich 
in Kalifornien vorfinden. Neue Entdeckungen machten es 
wahrſcheinlich, daß die Minen daſelbſt ausgedehnter und 
werthvoller ſeien, als man vermuthete. Die Berichte von 
dem Reichthum an Gold in dieſer Gegend ſeien von außer: 
ordentlicher Art. Ueber 4000 Menſchen beſchäftigen ſich 
bereits dort Gold zu ſuchen. Der Vorrath ſei ſehr groß und 
in einem bedeutenden Strich Landes Gold an verſchiedenen 
Platzen. Auch befänden ſich in dieſer Goldregion Queckſil⸗ 
ber⸗Minen; von einer, die jetzt bearbeitet würde, glaube 
man, fie gehöre zu den reichſten der Welt. Es wird dem⸗ 
nach beantragt einen Zweig der Münze der Vereinigten 
Staaten in Kalifornien zu gründen. 

Das in Californien täglich von den etwa 4000 dabei be⸗ 
ſchäftigten Perſonen gewonnene Gold wird im Durchſchnitte 
auf täglich 4000 Unzen (60,000 Dollars) berechnet. Das 
Waſchen des Goldes iſt übrigens ſehr anſtrengend und nur 
Perſonen, welche ſehr abgehärtete und ſchwielichte Hände, 
ſo wie ſtarke Nerven haben, können es längere Zeit aushal⸗ 
ten, da fie immer bis an die Knie im Waſſer ſtehen. — 
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Bermifihte Machric§ten. 


Ein ſchrecklicher Ungluͤcksfall hat fic) wieder auf einem 
Dampfſchiff ereignet, und die Klage wird allgemein, daß die 
Schiffs polizei in England fo ſchlecht organirt ijt. Die engl. 
Regierung uͤbt nicht die geringſte Kontrolle uͤber die Bemannung 
und die Anzahl der aufzunehmenden Paſſagiere. Vor kurzem 
Aus der „Ocean“ mit 800 Auswanderern in Flammen auf. 
Am 3. Dec. ]v. J. langte das Dampfſchiff „Londonderry“ in der 
Stadt gleiches Namens auf der Fahrt zwiſchen Sligo und 
Liverpool, mit 73 todten Paſſagieren an. Es war am Iſten 
dieſes Abends von Sligo mit etwa 150 Paſſagieren abgefahren, 
deren Mehrzahl ſich zu iverpool nach Umerika einſchiffen wollte. 
Der Abend wurde aber fo ſtuͤrmiſch, daß außer der Mannſchaft 
Niemand auf dem Verdecke bleiben durfte, und die Paſſagiere 
demgemäß in den untern Raum gewieſen wurden. Man ſchloß 
darauf die Luken; es fehlte unten aber an hinlaͤnglicher friſcher 
Luft, und 70 Perſonen erſtickten, bevor die Mannſchaft, durch 
einen aufs Verdeck gedrungenen Paſſagier aufmerkſam ge⸗ 
macht, die Luken öffnete und die Uebrigen rettete. Bei der 
Ankunft des Schiffes zu Londonderry ſchritt man ſogleich zur 
re O und der Kapitain ward nebft der Mannfchaft 
verhaftet. Die unglücklichen Opfer find durch die Unmenſchlich⸗ 
keit und Dummheit des Kapitains buchſtäblich im Schiffsraum 
erſtickt. Es befanden ſich auf dem Schiffe gegen 100 Hinter⸗ 
deck Paſſagiere, die nach Amerika wollten. „Das Wetter wurde 
fo ſtuͤrmiſch, daß Niemand als die Schiffsmannſchaft oben 
auf dem Verdeck, bleiben konnte. Da wurden alle Paffagtere 
bei verſchloſſenen Luten eingeſchloſſen und ſogar ein Segeltuch 
iver fle hingeworfen, um fie vor dem Eindringen des Waſſers 
zu ſchuͤtzen. Allein an Luft dachte man nicht. Wie die Schwar⸗ 
zen zuſammengepreßt, erſtickten deren 70, und in der Ver⸗ 
zweiflung des Sodestampfes zerfleiſchten fie ſich wechſelſeitig 
auf das fürchterlichſte. Ihre furchtbare Entſtellung foll mit 
daher entſtunden fein, daß die Schwankungen des Schiffes die 
Unglücklichen aufeinanderſchleuderten. Der Kapitain und die 


beiden Bootmanner find von dem Geſchwornengerichte des 
Verbrechens der Toͤdtung ſchuldig befunden und zugleich die 
Entruͤſtung über das unmenſchliche Benehmen der uͤbrigen 
Mannſchaßt ausgeſprochen, ſo wie darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß es taglicy dringender noͤthig werde, die Auswan⸗ 
dererſchiffe einer ſtrengen Kontrolle zu unterwerfen. Es find 
32 Frauen, 23 Maͤnner und eine große Anzahl von Kindern 
ein Opfer dieſer ſchrecklichen Unvorfihtigteit geworden, 


O Die Wahlen für die beiden Kammern werden in 
wenigen Wochen beginnen. Da dieſelben nicht allein die 
Verfaſſungsurkunde zu revidiren, ſondern auch die organi: 
ſchen und wichtigften materiellen Geſezze zu berathen haben, 
ſo wird es einleuchtend ſein, wie ſehr das Wohl unſeres 
Vaterlandes davon abhängig iſt, daſſ nur einſichtsvolle, 
beſonnene und geſinnungstüchtige Männer in dieſe Kammern 
gewählt werden. Schon dieſer Umſtand, noch mehr aber 
der Hinblick auf den Abgrund, an welchen eine wühleriſche, 
gefez: und ordnungsloſe Partei weniger aus Unbeſonnenheit 
als aus Vorbedacht und Bosheit uns geführt, legt jedem 
braven Bürger die heiligſte Pflicht auf, mit allen Kräften 
dahin zu wirken, daſſ Leute von den Wahlen ausgeſchloſſen 
bleiben, welche, ſie mögen ihre eigentlichen Abſichten noch 
ſo ſehr verdekken, und von Freiheit und Volksglück noch ſo 
einſchmeichelnd reden, doch nichts Anderes, als 
die Republik, die dem Städter, wie dem 
Landmanne gleich ſehr verhaſſt iſt, und 
mit dieſer die Erlangung eines berühmten 
Namens oder wenigſtens eines einträg⸗ 
lichen Poſtens im Auge haben und ſehn⸗ 
füchtig anſtreben. ; 

Man täufhe ſich nicht mit der Hoffnung, daſſ diefe 
Partei entlarvt und gedemüthigt, und die Empfindung für 
ſelbige erkaltet ſei. Schon jetzt durchziehen Apoſtel in ihrem 
Intereſſe das Land, um mit gewohnter raſtloſer Thaͤtigkeit 
durch liſtige Vorſpiegelungen und zweideutige Verſprechun⸗ 
gen die Gemüther zu bethören, und die Wahl auf Perſonen 
ihrer Farbe zu lenken. Wer die Abſichten derſelben durch— 
ſchaut und verabſcheut, trotzdem aber in Unthätigkeit vers 
harrt und ſie ſorglos gewähren läſſt, anſtatt denen die Hand 
zu bieten, welche, ſo viel an ihnen iſt, dem böſen Feinde 
entgegenarbeiten; wer mit Bewußtſein und Stumpfheit die 
Hinde in den Schooſſ legt, während das Verderben im 
Geheimen über neuen Anfchlägen brütet, der iſt ein Ver: 
räther des Vaterlandes. 

Brüder in Stadt und Land, von fern und nah! Nicht 
bevormunden wollen wir Euch. Ihr wiſſt es ja ſelbſt 
wohin es die Linke in der berliner Nazional-Verſammlung 
gebracht hat. Ihr kennt wohl das Sprüchwort: Allzu gut 
iſt lüderlich. Seht, Eure Gutmüthigkeit hat Euch in den 
Sumpf geführt. Ihr habt die Wölfe, die im Mai in 
Schaafskleidern zu Euch kamen, eben für fromme Lämmer 
gehalten, und ihnen alles das buchſtäblich geglaubt, was ſie 
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ſcheinheilig vorſagten. Jetzt habt Ihr's geſehen, wie es 
gemeint war, jetzt werdet Ihr die ſchönen Worte theuer 
genug bezahlen müſſen, wenn Ihr die 200000 rtl., welche 
die Nazionalverſammlung gefofter hat, nächſtens aus Eurem 
Sekkel werdet holen müſſen. Und was habt Ihr dafür? 
Ja, wir wiſſen es eben ſo wenig, wie Ihr; fragt die 
Redner vom Mai darüber auf Ehr und Gewiſſen, wenn ſie 
es noch wagen vor Euch zu treten ohne ſchaamroth 
zu werden. 

Durch Schaden wied man klug! Ihr werdet den liſtigen 
Füchſen nicht zum zweiten Male glauben; Ihr werdet 
Männer wählen, die Ihr erkannt habt, Männer, die durch 
jahrelange, ehrenhafte Wirkſamkeit Bürgſchaft geben, daſſ 
ſie Euch, und nicht ſich ſelbſt redlich dienen wer⸗ 
den. Und ſolche braucht Ihr nicht erſt aus weiter Ferne 
zu holen. Ein Volksfreund. 
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Die Tage der Wahlkämpfe rükken heran! und nicht oft 
genug können wir unfre Mitbürger bitten und beſchwören 
mit Beſonnenheit und Ehrfurcht an dies Geſchaͤft zu gehen, 
von dem das Wohl des Landes abhängt. : 

Die vorige Kammer mußte zerfallen, weil fie in ihrer 
Zuſammenſetzung gänzlich verfehlt war. Zu der neuen Vers 
ſammlung müſſen wir neue Männer ſchikken und beſſre. — 

Wir hatten mit zu großem Vertrauen jene gewählten 
Vertreter entlaſſen, ohne von ihnen ein Unterpfand dafür 
zu fordern, daß ſie nicht ihr eignes, ſondern das Intreſſe 
des Landes berathen würden. Solches Pfand haben ſie 
nicht beſtellt, und konnten es auch nicht, weil leider die 
Meiſten von Ihnen der Art waren, daß ſie nur gewinnen 
konnten, wenn alles drunter und drüber ging. — 

Das Land hatte zu lange den Druck der Reichen und Vor⸗ 
nehmen ertragen, und wollte es nun einmal mit den Armen 
und denen probiren, die Nichts ſind. — Dabei hat man 
aber die richtige goldne Mittelſtraße verfehlt. — Denn 
nicht darauf kommt es an, ob Einer reich iſt oder arm, ob 
ſtudirt oder nicht ſtudirt, ſondern darauf, ob er abhängig 
iſt oder unabhängig. Die Staatsgeſchäfte und das 
ſchwere Geſchäft der Geſetzgebung läßt ſich nicht ſo nebenbei 
betreiben, ſondern es erfordert den ganzen Menſchen und 
Hingebung ſeiner ganzen Seele und ſeines ganzen Gemüthes! 
— Darum müſſen wir keinen abfenden, deſſen Hausweſen 

und Gefchäft zerrüttet und in Verfall iſt, keinen der ſich in 

die Deputirtenkammer vor dem Schuldthurme rettet, wie 
wir das leider an mehr als Einem erleben mußten. — 

Nein! wer uns und unſer Land vertreten. und regieren ſoll, 
der muß zuvörderſt gezeigt haben, daß er ſich und ſein Haus 
in Ordnung halten könne. — Ob er ſchöne Reden halten 

kann, darauf kommt ſoviel gar nicht an, denn der klare 
Kopf bildet ſich ſeine Ueberzeugung auch ohne das Wortge⸗ 
gel, und wenns nachher zum Abſtimmen kommt, da 
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wiegt feine Stimme ebenſoſchwer, wie die Stimme der 
großen Redner. — g 
Darum ihr Landsleute, richtet Euer Auge auf den, der 
die beſte Wirthſchaft führt, und vor dem Weib und Kind 
und Geſinde am meiſten Hochachtung und Reſpect haben; 
und den wählt! — Ihr Handwerker ſucht den geſchickteſten 
unter Euch, und ſeyd überzeugt: Wer Eins recht verſteht 
und bedenkt, der wird auch im Andern nicht dumm ſeyn. — 
Und ſo richte jeder in ſeinem Kreiſe auf den Tüchtigſten ſein 
Augenmerk, und ſprecht zu ihm, wie es in der Schrift heißt: 
Du biſt über Weniges getreu geweſen, jetzt wollen 

wir Dich über Vieles ſetzen! — 


Eberty. 


Snferate, 
Am Neujahrs⸗Morgen 1849. 


Gar eine trübe Zeit mit ſchweren Stunden, 
Von denen manche bittern Harmes war, 

Iſt in den Strom der Ewigkeit geſchwunden, 
Und wir begruͤßen heut ein neues Jahr. 

Was tragen wir für Wuͤnſche ihm entgegen? 

Zunächſt denn bring’ es unferm König Segen! — 
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Dem theuren König, der mit heil'ger Treue 
Feſt wie ein Fels in wilden Wogen ſtand; 
Wir ſchwoͤren Lieb' und Ehrfurcht Ihm auf's Neue, 
Den „Gottes Gnade“ uns zum Herrn geſandt. 
Zu unſerm Koͤnig ſteh'n wir feſt im Glauben, 
Und dies Vertrau'n fol uns kein Lügner rauben! 


Dem frommen König, der in bangen Tagen 
Nach Rath und Troſte ging zu ſeinem Gott, 

Er iſt's, dem unſre Herzen freudig ſchlagen, 
Und ſeine Feinde treffe Schmach und Spott! 

Er hat ſein Wort uns koͤniglich gehalten, 

Will Seines Volkes Wohlfahrt neu geſtalten. 


Oafuͤr jauchzt Ihm Sein dankbar Volk entgegen, 
Und deſſen Glück iſt Ihm der ſchoͤnſte Lohn; — 
Des Volkes Liebe iſt des Herrſchers Segen — 
In unſerm Herzen ſteht Sein Koͤnigsthron! 
Verſcherzt hat Schleſien den Ruhm der Treue — 
An Seiner Großmuth lern' es ihn auf's Neue. 


Herr aller Herren auf dem Erdenrunde, 

Erfreue Du Sein Herz, wie Du's gebeugt, 
Und ſchaffe, daß in gut und böfer Stunde, 

Er ferner ſich ſo glaubensſtark bezeugt; 
Dann wird ein Kranz den treuen Streiter lohnen 
Von groͤßer'm Werth, als aller Welten Kronen! 


Harbil fe. 


ae Sy: pa 


62. © An die Bewohner der Dorfſchaften Prettmin, Spie, Ne — 
und Noſſentin e pie, Nehmer, Garrin \ 
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Gruß und Handſchlag Euch biedern Landleuten, die 
unterm 25. November an meine Ueberzeugungs-Genoſſen 
und mich ein Schreiben des Vertrauens richteten, aus dem 
Grunde, weil wir zur Stunde der Gefahr treu zu unſerm 
Könige und Herrn gehalten haben! 

Dürften wir auf Dank irgend einer Art Anſptuch machen, 
wahrlich, wir hätten ihn reichlich aus Eurer ſchlichten Hand 
empfangen! 

Als ich noch ein Knabe war, da hörte ich in dem Euch 
fernen Weſtphalenlande, wo meines Vaters Haus ſteht, gar 
viel erzählen von dem großen Friedrich und feinen getreuen 
Pommern; dachte immer: „du möchteſt das Land ſehen und 
die Leute!“ Im Jahre 1813 erging des Königs Ruf an ſein 
Volk, welches ſich erhob wie Ein Mann, und in den Tagen 
der Ligny⸗ Schlacht ſah ich endlich Pommerns tapfre Söhne. 

Viele muthige Leute waren da, Brandenburger, Preußen, 
Weftphaten, Schleſier und Andere; allein vor dem Regimente 
Colberg und den Weißkragen zog Jedermann den Hut ab. 

Das ritterlichſte Pommernkind war der Oberſt von Zaz 
ſtrow, der als Held gefallen iſt, vor dem Thore von Namur. 
Noch in dieſem Jahre ſtand ich an ſeiner Ruheſtätte in 
Belgien, dachte: „Beſſer, dem Könige treu und ein ſolches 
Grab in fremder Erde, als daheim ein Denkmal unter Ems 
pörern!“ 

Ja, lieben Freunde, die Pommern haben mehr Blut ver 
goſſen für's Vaterland, als alle jene Heuchler wiegen, die 
Euch verführen wollen. Haltet feſt, damit Euch Niemand 
die Krone raube, die Ihr von den Vätern ererbt habt! 

Die Treue iſt der wahre Adel, den jeder Menſch in ſeinem 
Stande erwerben kann. Man ſagt: ein treuer Ehegatte, 
eine treue Mutter, ein treues Kind, ein treuer Knecht; und 
in dem Worte: „ein treuer Chriſt,“ liegt die Summe aller 
Gottesfurcht. Und wie ſollte ein König wohl regieren Fonz 
nen und des Landes Beſte ſuchen, ohne getreue Diener und 
Unterthanen?! 

Aber ein altes Sprichwort geht: „den treuen Freund ers 
kennt man in der Noth!“ Gottes weiſe Fügung hat auch 
unſern König in die Schule der Erfahrung geſchickt. 

Wir ſahen Richter, Regierungsräthe, Landräthe und 
Bürgermeister, welche ihre Pflicht verletzten, Geiſtliche und 
Lehrer, welche das Volk zum Aufruhr führten, und Leute, 
die Wohlthaten empfangen hatten, mit ſchnödem Undank 
lohnen. 

Die Treue wohnt gleich der Schwalbe am hänfigſten 
unter dem Strohdache, und was jene ſtudirten Herren nicht 
im Herzen trugen, das ſtand Euch braven Leuten auf der 
Stirn geſchrieben. 

Eure Kinder im Heere haben die Ehre der Fahnen ge— 
wahrt und das Land errettet, welches die Schriftgelehrten 
und Steuerverweigerer verderben wollten. 


Rede ich von Gehorſam dem Geſetze und Treue dem 
Könige, fo heißt das nicht, es ſolle Alles beim Alten bleiben; . 
nein, Vieles muß beſſer werden; allein man ſchütte das |, 
Kind nicht mit dem Bade aus. I | 
Der König ift von Gott beftellt, daß er Gerechtigkeit übe N 
im Lande, er darf nicht den Einen berauben laſſen, damit | 
der Andere in Beſitz komme! „Unrecht Gut gedeiht nicht!“ 
das habt Ihr oft gehört und erfahren im Leben. Nehmt | 
ein Gleichniß von den Bienen. Zuweilen geſchieht es, daß { 
zwei Stöcke neben einander ſtehen, ein ſtarker und cin ſchwa⸗ f 
cher. Die Starken dringen in der Nachbarn Haus, tödten 
ſie, plündern und leben von ihren Vorräthen. Wenn nun ' 

\ 
{ 


Alles verzehrt ift, dann haben die Diebe das Arbeiten ver: 
lernt, vergeuden ihr Eigen und gehen ſeldſt zu Grunde. 
Ja, ja! Arbeit bleibt für Jedermann der goldene Boden, 
und Wehe dem Fuße, welcher ihn verläßt. ! 

Auch ich bin eines Landmannes Sohn, kenne Acker und. 
Pflug und weiß, daß man nicht erndten kann, o ne zu ſäen. 
Mein Wunſch iſt, daß der Bauer frei fei wie ein König auf 
ſeinem Erbe; dagegen ſoll auch ein ſtarker König herrſchen 
in Preußen, und nicht die Aufwiegler und ihre ſaubern Ge- 
ſellen. Hütet Euch vor den Leuten, die Geſetz und König 
weed unter dem Vorwande, Euch und der Freiheit zu 

ienen. ' 

Welche Lüge auch Uebelwollende verbreitet haben, Fries 
drich Wilhelm IV. hat Großes für Euch gethan. Einige 
Wohlthaten werde ich aufzählen. 

Die Peozeſſe über die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe find geſtundet; eine neue Ablöſe⸗ 
Ordnung und ein Geſetz, betreffend die unentgeltliche Auf: 
hebung verſchiedener Laſten und Abgaben, iſt angekündigt, 
desgleichen die Regulirung der Mühlen: Abgaben, Die 
Jagd iſt frei gegeben. Eine Darlehns-Kaſſe von 1 Million 
Thaler iſt gebildet worden; 370,000 Thaler empfingen die 
armen Leute in Schleſien. Eine Million Thaler wurde für 
brodloſe Arbeiter aufgewendet, und noch mehr hätte man 
gethan, wenn nicht die berliner Unruhen den Reſt verſchluckt 
hätten, wie ich unten nachrechnen werde. | 

Sobald die Domainen pachtlos find, ſoll nach Umftänden | 
eine Vertheilung in kleine Bauergüter ſtattſinden, damit 
fleißige Wirthe gegen mäßigen Zins ein Eigenthum erwer⸗ 
ben können. 

Das eitle Gezänk der National-Verſammlung Fo 
bereits 300,000 Thaler, und dieſe Spal 04 "lst cs 
Balken der Steuce = Verweigerung im Auge, würden Land 
und Leute verdorben haben! Da ift der König endlich einge⸗ 
ſchritten, und wie ein Mann, der unverbrüchlich ſein Wort 
hält, hat er uns die freieſte Verfaſſung in Europa gegeben. 
Ueber Alles, was dieſe enthält, iſt hier nicht der Ort, zu 
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reden; allein einige Hauptpunkte, ſo Euch betreffen, hebe 
ich kurz hervor. 

Alle Preußen ſind gleich vor dem Geſetze. Das Patronat 
über die Kirche iſt aufgehoben, und den Pfarrer wählt Ihr 
ſelbſt. Die Kinder werden künftig den Schulunterricht un⸗ 
entgeltlich gerichen, und die Gemeinde wählt den Lehrer. 

Aufgehoben ohne Entſchaͤdigung find die Gerichtsbarkeit, 
| die gutsherrliche Polizei und obrigkeitliche Gewalt. Freie 
Verfügung über das Grundeigenthum iſt geſtattet. Die 
Gemeinde wird ihre Angelegenheiten durch aus ihrer Mitte 

erwählte Vertreter wahrnehmen, und auch die Polizei üben. 

— Eure Abgeordneten haben Sitz und Stimme bei der 

Kreis- und Bezirks ⸗ Vertretung und in der erſten und weis 
ten Kammer. Wenn's jetzt nicht beſſer wird, fo iſt es Eure 

eigene Schuld. Vor allen Dingen wählt tüchtige und redliche 

Wahlmänner und Abgeordnete. Richtet Eure Augen nicht 

auf die Marktſchreier und Rechts verdreher, ſondern auf bes 

ſcheidene Leute, die ihre eigene Sache daheim gut und in der 
Stille führen, die geſunden Menſchenverſtand beſitzen, und 
die nicht Alles mit Unrecht verlangen, und deshalb Nichts 
erhalten. 

Greift Euch ein Herz, und ſtellt dem Kandidaten folgende 
Fragen: 

„Biſt du dem Könige getreu?“ 
„Biſt du zufrieden mit der vom Könige gegebenen 

Verfaſſung, oder willſt du helfen, den alten un⸗ 
glückſeligen Streit wieder anſchüren?“ 

„Kannſt du gewiſſenhaft Mein von Dein unterſchei⸗ 
den, und kennſt du Gottes Gebot, du ſollſt nicht 

J begehren deines Nächſten Gut!?“ 

1 „Biſt du ein Steuerverweigerer, oder giebſt du dem 

Kaiſer was des Kaiſers iſt?“ 

\ „Haſt du deine Streitigkeiten vor dem Schiedsmanne 

f geſchlichtet, oder liebſt du die Prozeſſe?“ 

Glaubt mir, wer mit dem Nachbar ohne Noth ſtreitet, der 

wird auch mit dem Könige hadern, und dann müßt Ihr aus 

| eigner Taſche den Schaden doppelt bezahlen. 

Schaut auf die Tumulte in Berlin! die 

Brandſtiftung und Einäſcherung der 


Artillerie-Werkſtätte koſtet . 2,000,000 Ret. 

| Flix verfeßte Pfänder zahlte der König 400,000 
An die Sparkaſſen e seveerre 200,000 
Die Schutzmannſchaft foftet ............ 200,000 = 


An müßig gehende Arbeiter wurden ver: 
TEE EEE 
Die Mobilmachung des Heeres und der 
Landwehr, um den Aufruhr im Lande 
zu dämpfen und Leben und Eigen⸗ 
thum zu ſichern und das Anſehen der 
Geſetze zu erhalten, Foftet ............ 2,000,000 


Das macht eine Summe von 6 ½ Millionen Thaler, fo 


1,700,000 = 


— 


die Steuerpflichtigen mit ſauerm Fleiße aufgebracht haben, 
während unnütze Buben das Geſetz mit Füßen traten. 
Für dieſen Beitrag hätte man 6,500 bäuerliche Stellen 
kaufen und an tüchtige Leute vergeben können. Solche 
Rechnung machen die Demokraten nicht, ſondern ſie ver⸗ 
weiſen Euch auf den Umfturz göttlicher und menſchlicher 
Ordnung und eine Gleichheit, wie fie unter Dieben ges 
bräuchlich iſt. 
Liebe Freunde, gebraucht nur ein wenig Euern Verſtand. 
In der lezten National: Berfammlung befanden ſich: 
121 Advokaten und Richter, 
53 Geiſtliche, 
25 Lehrer, 
61 Räthe und Beamte, 


260 Köpfe, während nur 57 Grundbeſitzer anwe⸗ 
ſend waren. Auf einen Bauer kamen alſo fünf Mann, die 
von ihm leben wollten! Und Ihr wundert Euch noch, daß 
Ihr ärmer ſeid, als vor der Revolution? „Dreht das 
Ding doch nur um! Wählt fünf Grundbeſitzer — aber 
umſichtige Maͤnner — auf einen Rechtsgelehrten, und 
dann ſind der Haarſpalter noch mehr da als nöthig, um 
gegen den König Feuerlärm zu blaſen. Solche Leute ſtehen 
doch nicht bei der Spritze, ſondern find nur brauchbar als 
Miniſterkandidaten, Ober- Präfidenten und für andere 
Stellen, die ihren Mann ernähren. Wer für ſich ſorgt, 
hat nicht Zeit, an Euch zu denken. 

Eine gute Wahl bleibt die Hauptſache; paßt daher den 
Schwätzern auf die Kreide! 

Dieſen Brief könnt Ihr alle Welt leſen laſſen, denn er 
enthält meine aufrichtige Meinung, und es ſollte mich 
freuen, wenn ſolche auch in andern Kreiſen des treuen 
Pommerlandes hie und da ein geneigtes Ohr fände. 

Euern wackern Schullehrern meinen herzlichen Gruß! 
Sie gehen mit einem guten Beifpiele voran, und beſchämen 
ſo viele ihrer Kollegen, die, anſtatt der Schule im chriſt⸗ 
lichen Sinne zu warten, umherlaufen, um das Volk zu 
verwirren. Ein großer Mann ſprach einſt: „Schulen kann 
man nicht entbehren, denn ſie müſſen die Welt regieren!“ 
Das heißt: aus wohlgezogenen Knaben erwachſen dem Va⸗ 
terlande tüchtige Männer! Allein es bedeutet nicht: die 
Schulmeiſter ſollen das Königreich Preußen regieren! Lebt 
wohl mit Weib und Kind! Kann ich Euch irgend einen 
ehrlichen Dienſt leiſten, fo ſchreibt mir nur! Es ſoll mir 
eine Freude ſein und zur Ehre gereichen, ſolchen warmen 
Freunden des Königs und des Vaterlandes nützen zu können. 

Berlin, den 18. Dezember 1848. F. Harkort. 


29. Zum neuen Jahr wünfche ich allen meinen Kameraden, 
welche noch ein preußiſches Herz haben, Hohen und Niedrigen, 
viel Gluck und Segen, guten 19 und keine Verfolgungen, 
ſo wie im verfloſſenen Jahr. Wißt Ihr es noch, als am 


3. Februar 1813 der König uns rief und alle, alle kamen, ohne 
zu fragen was ſollen wir; wir gingen mit unſerm guten Könige 
mit Gott, für König und Vaterland zu Felde und was haben 
wir da erworben? Ehre. Als 1814 in Patis der Frieden ge: 
ſchloſſen war, da gab der König einen Befehl, worin er fagte: 
a „An mein Heer! 

Als Ich Euch aufforderte, für das Vaterland zu kaͤmpfen, 
Ku Ich das Vertrauen, Ihr würdet zu fiegen oder zu ſterben 
verſtehen. 5 

ale Ihr habt Mein Vertrauen, des Vaterlandes Er: 
wartung nicht getäufcht! Fünfzehn Hauptſchlachten, beinahe 
taͤgliche Gefechte, viele mit Sturm genommene Städte, viele 
eroberte feſte Plaͤtze in Deutſchland, Holland, Frankreich, be⸗ 
zeichnen Euern Weg von der Oder bis zur Seine und keine 
Greuelthat hat ihn befleckt! Nehmt Meine Zufriedenheit 
und des Vaterlandes Dank! Ihr hart feine Unabhängigkeit 
erkämpft , feine Ehre bewährt, feinen Frieden gegründet; 
Ihr feid des Namens wuͤrdig, den Ihr führt! Mit Achtung 
ſieht Europa auf Euch; mit Ruhm gekrönt kehrt Ihr aus 
dieſem Kriege; mit Dank und Liebe wird das Vaterland Euch 
empfangen. Paris, den 3 Juni 1814. . 

t Friedrich Wilhelm.“ 
Hirſchberg, den 1. Januar 1849. 
3 Pohl, ehemaliger Sergeant, jetzt Stifts⸗Aufſeher' 


60. An unfere Brüder in Schleſien! 

Beim Scheiden eines ereignißreichen Jahres draͤngt es uns 
hier anweſende Schleſier, den Freunden in unſerer Heimath, 
einen frohen Gruß aus der Ferne zu ſenden! Wohl haben 
wir ernſte Toge in Berlin verlebt, die uns an dem gerechten 
Siege der Volksfreiheit faſt verzweifeln ließen; aber das 
Andenken an Euch, theure Freunde, und an Eure männliche 
Worte hat uns in ernften, trüben Stunden getroͤſtet und 
mit Hoffnung und Zuverficht erfüllt. 

Und ob ſolcher geiftigen Troͤſtung danken wir Euch! Mo: 

en die Refultate Eurer berorſtehenden Wahlen, mögen 

ure Udreffen, Eure Worte und Thaten uns immer von 
Neuem zeigen, daß Ihr frei ſein wollt! Dazu verhelfe Euch 
Bott! Wir gar Euch mit unſers Herzens waͤrmſten 
Schlage! — Berlin, den 1. Januar 1849. 
‚ Braun, F. Eirkler. H. Curtius. H. Dietzel. 
Hähnel. F. E. Häsler. F. Heutſchel. G. Kunth. 
W. Lange. H. Hertzog. L. Leuſchner. A. Liebert. 
Br. Lindner. F. Neumann. H. De M. Pes 
rick. E. Seibt. L. Schwedler. L. Scholtz. A. 
Schulz. L. Tſchirch. N. Tſchirch. H. Thiemann. 
| F. Trautmann. G. Trautmann te, ꝛc. 


50. Mit Erſtaunen haben wir in dem Artikel aus Erd⸗ 
mannsdorf in No. 27 des Sprechers erſehen, wie die Luͤgen 
hervorgezogen und die Wahrheit hintenangeſetzt wird. Des⸗ 
balb halten wir es für unſere Pflicht, die Wahrheit an den 
Tag zu legen. 

Weil Herr Hartmann behauptet, weder fuͤr noch gegen 
den Beſchluß der Steuerverweigerung geſprochen zu haben, 
fo miffen wir einige Aeußerungen deffelten erwähnen. Nach⸗ 
dem die Gemeinde erklärte, daß ſie die Steuern unſerm Koͤnige 
bezahlen würde, weil es die hoͤchſte Pflicht der Unterthanen 
fei, fo hat er uns trotzdem den Obers Präfidenten Pinder 
vorgeſtellt, welcher die hoͤchſte Behoͤrde in Schleſien ſei, und 
den Beſchluß der F pac bY auch anerkannt habe, 
— Ferner, wie ſie in Berlin die Abgeordneten von einem 
Lokale aus dem andern vertreiben, und das Militair, welches 


Tommandirt war zum Heraustragen, aus Mitleid gewein Johann Nahm. Joſeph Hanſer. 


10 


bitte, und daß fie der National⸗Verſammlung Hurrah ges 
ſchrieen, dem Wrangel aber nicht, und er habe gehört, jetzt 
hatte der franzöſiſche Geſandte ihnen feine eigene Wohnung 
angeboten, welches bie Fauptſache ware, und dann dürften 
ſie es nicht mehr wagen, ſonſt wuͤrde der Bruch mit Frank⸗ 
reich fertig ſein. — 
Darauf ſtand ein Mitglied der Gemeinde auf und 2 
„ich muß gehen, ich kann die Aufwiegelei nicht länger hören." 
Daß der Herr Superintendent dem Lehrer Hartmann einen 
Judas⸗Blick gegeben haben follte, haben wir an dem Bes 
nehmen des Herrn Superintendenten nicht bemerken konnen, 
wohl aber hat er geſagt: „es ſchmerzt mich von dem Manne, 
dem ihr eure Kinder anvertrauen muͤßt, daß er ſich auf ſolchen 
Irrwegen befindet. Daß der Herr Superintendent zu dem 
Scholzen Hanſer geſagt hätte: „ſchäme dich, du Empoͤrer“ 
iſt uns nicht bewußt; wohl aber fagte Herr v. Grävenitz: 
die Steuerverwe gerung fei Empörung gegen den König, und 


daher habe ſich der Scholze gegen feinen König, und das iſt 


auch unſere Meinung, empoͤrt. 


Daß die Gemeinde von den zwei Herren dermaßen fanatiſirt 


worden, daß fie den Scholzen einen Hochverräther genannt, 
ijt wieder eine Lüge. 
„Der Brief, ten Herr v. Graͤvenitz vorgeleſen hat, war von 
einem unſerer Brüder, der in der 1. Klaſſe des Gymnafiums 
zu Berlin iſt. Er bittet darin die Tyroler, dem Koͤnige treu 
zu bleiben, denn es wäre ein Uebermaß von Schaͤndlichkeit, 
wenn das nicht geſchähe, und er nennt darin allerdings dice 
jenigen Buben, die ſich gegen ihren König empört haben, 


Als die beiden Herren, der Scholze Hanſer und der Lehrer 


Hartmann, ihre Gemeinde⸗Aemter niederlegen wollten, fo ift 
das cine Lüge, daß dem Erfteren gefagt wurde: „er folle fein 
Amt noch länger verwalten“, indem ihm Herr v. Graͤvenitz 
die Worte ſagte: „Unter dieſen Umſtaͤnden finde ich es fur 
beffer, wenn Scholze Hanſer zurücktritt.“ 

Herrn Hartmann aber wurde geſagt: „der Schein fer gegen 
ihn geweſen, weil er aber früher behauptete: „das ſei fein 


Troſt, daß es Gott wiſſe, wie er zu feinem Könige geftanden | 


und noch ſtehe, und es ſehr bedauerte, daß Gerüchte von ihm 
herumgingen, als wäre er ein Aufwiegler“, fo wurde ihm 
von den beiden Herren zugeredet, die Gerichtsſchreiberei ferner 
zu behalten, um mit der Gemeinde in gutem Einverſtändniß 
zu bleiben, da wuͤrde er ſolchen Gerüchten am beſten ent⸗ 
gehen konnen.“ 

Daß der Herr Erperintendent Roth ſollte erwähnt haben, 
wenn es im Hirſchberger Kreiſe nicht bald ruhiger wird, fo 


{ot das Martial⸗Geſetz publizirt werden, iſt uns zwar nicht 


ewußt; ſollte er aber ſolches dennoch geſagt haben, müßten 


wir ihm vollkommen beiſtimmen, denn wenn Unordnung und 


Geſetzloſigkeit allzu groß würde, fo wäre es gar nicht ans 
ders möglich, als daß auf ſolche Weiſe müßte geholfen werden. 
Wir uberlaffen die Beurtheilung folder 945 Ver⸗ 
läumdungen dem Publikum, hauptſachlich die des Herrn 
Superintendenten, welcher ein tuͤchtiger Mann iſt, ohne Men⸗ 
ſchenfurcht, und uns den Weg zur Seligkeit nach unſerer 
Ueberzeugung der heiligen Schrift lehrt, und wir kennen 
keinen Lehrer, dem wir ein ſolches Zutrauen ſchenken konnen, 
als ihm, dem wir und unſere Kinder am Herzen liegen. 
Zur Beglaubigung, 2 wir, werden folgende Unter⸗ 
ſchriften genügen, indem ſich der Verfaſſer des Artikels im 
Sprecher nicht getraut hat feinen Namen herzugeben. 
Mittel⸗Zillerthal, den 31. Dezember 1848. 
Veit Geisler. Joſeph Geisler, Sebaſtian Nahm. 
Denen Straſſer. Mathias Hahn. Johann Nahm. 
atthäus Degeſſer. Bartholoma Schnellrüder 
Johaun Fleidl. 


ten entfernten Verwandten 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
7. Nach fünfwöchentlichen Leiden rief Gott unſere innigſt 
geliebte Frau und Mutter, Amalie Lange. geb. Ronzo w, 
u ſich. Sie vollendete am 28. d. M. an Folgen von der Ent: 
indung, nebft hinzugetretenem Mervenfiever, in einem Alter 
von 31 Jahren 8 Monaten; dies zeigen hiermit nahen und 
entfernten Verwandten und Freunden an: 
Warmbtunn, den 28. Dezember 1818. 
Lange nebſt Kindern. 


12. Den heute am Scharlachfieber erfolgten Tod unſers 
4%, Jahr alten lieben Söͤhnchens Gu ftav zeigen wir ents 
fernten Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch ſtatt beſonderer Meldung tiefbetruͤbt an. 
Markliſſa, den 26. Dezember 1548, 
Der Paſtor prim. Gamper und Frau. 


88. Geſtern Abend um %, auf 11 uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Leben am Nervenſchlage unſere einzige innigge⸗ 
liebte Tochter Martha, in einem Alter von 5 Monaten 
22 Jagen. 

Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen mit tiefbetruͤbten Her: 
und Bekannten an 
Ernſt Richter nebſt Frau. 
Friedeberg a. Q., den 31. Dezember 1848 


38. (Berfpyäter) » 
Vor länger denn 4 Wochen entfchlief un an am Schlag⸗ 
fluß die Wittwe Frau Chriſtiaue Paul aus Flinéberg, 
binterlafiene Ehegattin des geweſenen Bademelſters Herrn 
Ehrenfried Paul zu Flinsberg. , 
Dieſe Berflorbene wuͤnſchte oft, als fie noch lebte, einſtens 


auf dem Friedhofe zu Flinsberg, an der Seite ihres Ehegatten 


zu ruhen. Jedoch ihr Wunſch blieb unerfüllt! Sie glaubte 
ihre irdiſche Laufbahn noch nicht zu beenden, und fuͤhlte ſich 
auch noch kraͤftig genug, eine Reiſe in die Görlitzer Gegend zu 
einem Familienfeſte zu unternehmen. — Dort war es! wo 
der Allmächtige dieſe müde Pilgerin zu einem beſſeren Leben 
abrief. Dort in der Ferne — jedoch aber auch unter denen, 
die der Herr lieb hat, ſollte ſie ihre Ruhe finden. Sie war 
. Mitchriſten eine treue Freundin, den Schutzvedürftigen 
eine kraͤftige Stütze, und denen — ſie im Leven ſtets ſehr 
wohlgeth an, zeigen nicht, — daß ihr allgemeine Jheilnahme 
nachfolgt; deshalb erfülle ich gern die traurige Pflicht, das 
Beileid aller ihrer Freunde öffentlich kund zu geben. 

Friede ihrer Aſche! — 5 

Seiffersdorf bei Lauban, den 29. Dezember 1818. 
verwittw. Marklas, 
Brauer: Meifterin und Hausbeſitzerin 
zu Flinsberg. 


Glückwünſche zum neuen Jahre 1849. 


61. Glückwünſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel 
R. Brendel und Frau. 
Hirſchberg, den 1. Januar 1819. 


6. Zum neuen Jahre begrüßt ihre lieben Verwandten, Freunde 

und Bekannten Glück wönſchend, und um ferneres Wohl⸗ 

wollen bittend die Familie Kaufmann C. F. Conrad. 
Warmbrunn, den 1. Januar 1819. 


49. Verwandten und Freunden nah und fern die herzlichſten 


Glückwüuͤnſche zum Johreswechſel von 
: Carl Gueré und Frau. 
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10, Allen Freunden, Bekannten und Verwandten empfehlen 

ſich gluͤckwuͤnſchend zum neuen Jahre ganz ergedenſt 
Duͤrlich und peau, nebſt Tochter. 

Vogtsdorf, den 31. Dezember 1848. 3 4 


57. Zum Jahreswechſel empfehlen ſich bürgen. So 
Eichler und Frau. 


— 


21. Beim Jahreswechſel empfehlen ih glüͤckwünſchend 

der Kreis⸗Secretair Genolla und Familie. 

23. Glückwünſchend empfehlen ſich beim Antritt des neuen 
Jahres geehrten Freunden und Bekannten 

Gringmuth und Frau. 

14. ODeim Antritt des neuen Jahres empfiehlt ſich gluͤckwuͤn⸗ 
ſchend zu fernerem geneigten Wohlwollen 

die verw. Gaſtwirth Gruͤſſer in Ober⸗Petersdorf. 


3%. Zum neuen Jahre empfiehlt ſich gluͤckwuͤnſchend mit der 

Bitte um ferneres Wohlwollen Höͤber und Frau. 
Schwarzbach, den 1. Januar 1849. 

39. Freunden und Bekannten empfeblen ſich glückwünfchend 

zum neuen Iihr die verw. Rendant Juhre nedft Toͤchtern. 
Warm runn, den I, Januar 1849, 


Zum Jahreswechſel empfehlen fic) gluͤckwuͤnſchend 
Jonas Landsberger nebſt Familie. 


24. 


13. Zu dem angetretenen neuen Jahre empfehlen ſich glück⸗ 


wuͤnſchend Optikus Lehmann und Familie. 
Hirſchbern, den 1. Januar 1819. 


18. Beim Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich glückwün⸗ 
chen . A. Leßmann und Frau. 
Hirſchberg, den !. Januar 1810. 


52. Glückwünſchend empfehlen fic) deim Jahres wechſel 
der Rittmeiſter Linckh und Frau. 


1. Bein Jabreswechfel empfiehlt ſich glückwünſchend zu fers 
nerem geneigten Wohlwollen der Apotheker Poſtel. 
Schmiedeberg, den 30. Dezember 1848. 
42. Glückwönſchend empfehlen ſich Freunden und Verwand⸗ 
ten beim Jahreswechſel F. Schliebener und Frau. 
17. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich glückwünſchend den 
geehrten Bewohnern in der Stadt und Umgegend zum geneig⸗ 
ten Wohlwollen Apotheker Schönemann und Frau. 
Schmiedeberg, den 28. Dezember 1818. 


— — nn 


27. Glück wünſchend empfehlen ſich deim Antritt eines neuen 
Jahres zu fernerem Wohlwollen : Md 
der Wundarzt Selle nebſt Familie. 
Lomnitz, den 1. Januar 1849. 


23. Beim Jahres wechſel empfiehlt ſich gluͤckwuͤnſchend zu 
ſernerem freundſchaftlichen Wohlwollen 
) der Lehrer Selle nebſt Frau. 
Tauer bei Glogau, den 1. Januar 1810. 


* 


— 


31. den und Bekannten wünfcht Glück bei bs 
ER si en un annten wuͤnſch a 72 oat 


35. Beim Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich glückwuͤn⸗ 
ſchend und um ferneres Wohlwollen bittend 5 
— Kaufmann Tileſius nebſt Familie. 
40. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich gluͤckwünſchend 
Ernſt von Uechtritz, Frau und Sohn. 
Hirſchberg, den 31. Dezbr. 1848. 


43. Gluͤckwuͤnſchend empfiehlt ſich beim Jahreswechſel 
C. W. Ullmann. 
3. Schomberg, den 27. Dezember 1848. 

Geſtern Abend nach 7 Uhr hat unſere Stadt großes Ungluͤck 

betroffen. Binnen 2 Stunden brannten faſt 2 ganze Ring⸗ 
feiten total darnieder. 
Zwanzig Gebäude liegen in Aſche; nur einige davon find 
verſichert, und bei der hölzernen Bauart dieſer Localitäten 
konnte bei der Wuth des Feuers aus den obern Stockwerken 
(alles Wohnungen unbemittelter Profeſſioniſten) nichts geret⸗ 
tet werden. : 

Der in ihren Verhaͤltniſſen ohnedieß fo tief herabgekom⸗ 
menen Commune wird es unmöglich: aus eigenen Mitteln auch 
dieſem Ungluͤck zu begegnen. 

Nahe und ferne Freunde und Mit ruͤder bitten wir darum 
pa — und ganz ergebenſt, auch uns nicht zu verlaſſen und 
mit Liebes⸗Gaben freundlichſt zu unterſtuͤtzen. : 

Der Magiſtrat und das Unterſtützungs⸗Comité. 
„ Ergebenen Dauk 3 
bringe ich hiermit allen hochverehrlichen Wohlthaͤtern und 
Mohlthäterinnen, welche mir liebevolle Weihnachtsgaben an 
Geld und Sachen fuͤr Unſer Armenhausperſonal anvertraut 
haben! Solche find zum heil. Abend in Anwefenheit vieler 
Zeugen angewendet worden, und an basrem Gelde noch fo viel 
übriggeblieben, daß ich heute etlichen SO Armenhausperſonen 
noch eine reichliche Mittagsmahlzeit habe beforgen konnen. 

Kommt fuͤr 1818 eine Bekanntmachung der Hirſchberger 
allgemeinen Armenverſorgung zu Tage, ſo werde auch ich die 
gütigen Geber mit Anfangsbuchſtaben nennen und die Anwen: 
dung der Gaben ſpezieller nachweiſen. : 

Hirſchberg, den 1. Januar 1849, Kriegel, 

Adminiſtrator des Armenhauſes. 


und Umgegend. n 
Am 28. Decbr. hat ſich hierſelbſt ein Arbeits⸗Verein gebildet, 
deſſen Zweck iſt, die Forderung des Arbeitsſtandes auf dem 
verfaffungsmäßigen Wege zu erzielen. 2 
Der unterzeichnete Vorſtand des Vereins fordert hiermit alle 
Diejenigen, die mit ihren Händen fic) ihr Brot erwerben, auf, 
dem Vereine beizutreten, indem derſelbe die Förderung feines 
r Zieles ſich ernftlich angelegen fein laffen wird. 
chmiedeberg, den 20. Dezember 1848. 
Der Vorſtand des Arbeits⸗Vereines. 


Boͤmelt, Ilge, Hacke, Heinrich, 
Tiſchlermeiſter. Fabrikarbeiter. Arbeiter. Fabrikarbeiter. 
Lange, Lanz, Lanz, 
Schubmacher⸗Meiſter. Sattlerscheſell. Sattler⸗Meiſter. 


Nowitzki, Nawrath, Rücker, Vogt, 
Bergmann. Fabrikant. Schloſſ.⸗Meiſter. Fabrikarbeiter. 
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Probe zum 1. Abonnement⸗Concert 
44. Mittwoch den 10. Jannar, Abends 5 Uhr. 


40. : 
Sparverein 
Freitag den 5. d. M. von 8 Uhr ab Prämien⸗ und Zinſen⸗ 
vertheilung in Reis bei Herrn Anders. , 


30. Chriſtkatholiſche Gemeinde: VBerfammlung in 
Hirſchberg Donnerſtag den Aten Januar, Abends 
2% Uhr, im Stadtverordneten⸗Conferenz⸗ Zimmer. 


Konſtituzioneller Verein für Hirſchberg 
10. und Umgegend. ! 


Nächte Sizzung Mittwoch den 3. Januar mit Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit. Strauff, z. 3. Ordner. 


41. Der conſtitutionelle Verein für Warmbrunn 
und Umgegend haͤlt ſeine naͤchſte Sitzung Freitag den öten 
Januar in Warmbrunn beim Herrn Gaſtwirth Finger im 
Schwarzen Adler. 9 


2. Die Mitglieder des Veterauen-Vereins des Krei⸗ 
ſes Schönau werden hiermit auf 
Januar a. f., Nachmittag 3 Uhr in den Gaſthof 
zum blauen Hirſch in Schönau zu einem Appell ein⸗ 
geladen. Kauffung, den IS. Dezember 1848. 
Der Vorſtand des Veteranen: Vereins 
Schönauer Kreiſes. 


Freitag den 18. Januar 
beginnen die 
Abonnements ⸗Concerte 
im Reſſourcen-Gebände. 
Der Vorſtan d. 


liegel. Ungerer. Genolla. Schwantke. 
s a Tſchiedel. 4 


45. 


Literariſches. 
33. Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau 
ſind ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Hirſchberg bei Neſener und bei Roſenthal, in 
Schweidnitz bei Heege und n in Striegau 
bei Hoffmann, in eiegnie bei Gerſchel, bei Rublmey 
und bei Reis ner, in Landeshut bei Rudolph: 
Beiſert, Ur. F. W., Oberlehrer am Gymnaſium zu Lauban, 
Lehrbuch der lateinischen Sprache, enthaltend die 
fyntarifchen Regeln, Memorirſaͤtze und lateiniſchen und 
deutſchen durchweg aus Cicero entlehnten Ueberſetzungs⸗ 
oft Ir Theil. Fle die unteren und mittleren Gymnas 
ialklaſſen. gr. 8. (10 Bogen.) 12 Sgr. 
Schottky, Dr. H., Auweiſung zur Ausſprache des 
Engliſchen, mit einer Wandtafel (in gr. Fol.) gr. 8. 
Elegant broſch. 7% Sgr. 
— — Engliſche Schul-Grammatik. Elegant 
broſch. 7% Sgr. 
— — Engliſche Proſa, Lefebuch für höhere Schulen, mit 
Proben, die ein Ganzes geben, aus W. Irving, Pitt, 
Sterne, Swift, Lord Bacon (im Anhange: leichtere ges 
ſchichtliche Stoffe). 8. Eleg. broſch. 10 Sgr. 
Fruͤher erſchien in demſelben Verlage: g 
Petit, H. de, Lehrer der franzöſiſchen und italieniſchen 
Sprache, Lehrgang der italienischen Sprache. 
(Nach Ahn's Methode.) gr. 8. broſch. 15 Sgr. 


gr. 8. 


— — l — —— — 


Sonntag, den ten 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 
. ro cla ma. ; 

Der Müllermeifter Herrmann Scholz in Kaiſerswaldan 
beabſichtigt, den unterhalb ſeiner daſelbſt unter Nr. 68 bele⸗ 
genen Mühle befindlichen Abführungs⸗ Graben zu kaſſiren, 
und an deſſen Stelle einen andern Graben anzulegen, der auf 
kuͤrzerem Wege in den Dorfbach geht. . 
Deieſes Vorhaben wird nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 23. Januar 1846 und mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht: 8 : 

daß der Plan in meinem Geſchäfts⸗ Lokale zur Einſicht 
aua iſt. ’ j 

Etwaige Widerſprucherechte und Entfchädigungs:-Anfprüche 
muͤſſen binnen 3 Monaten vom Tage der erſten Einrückung 
diefer Bekanntmachung im Amtsblatt abgerechnet dei mir 
angemeldet werden, widrigenfalls Diejenigen, welche ſich 
innerhalb dieſer Friſt nicht gemeldet haben, in Betreff der 
Ableitung des Waſſers und der davon zu erwartenden oder 
ſchon eingetretenen Senkung des Waſſerſtandes, ſowohl ihres 
Widerſpruchsrechtes, als des Anſpruchs auf Entſchädigung 
verluſtig gehen, und in Betreff des zu entwaffernden oder zu 
den Waſſerleitungen zu benutzenden Terrains ihr Wider⸗ 
ſpruchsrecht gegen die Anlage verlieren, und nur einen An⸗ 
ſpruch auf Entfchädigung behalten. 

Hirſchberg, den 4. December 1848. 
Königlicher Landrat h. 
J. V. v. Grävenitz. 
19. Bekanntmachung. 

Mit höherer Genehmigung iſt zu Liebenthal, Loͤwenberger 
Kreiſes, eine Königl. Salz: Niederlage errichtet und die 
Verwaltung derſelden dem Kaufmann Herrn Sommer uͤber⸗ 
tragen worden, welcher rom 15 ten Januar 1849 ab das 
Kochſalz in Tonnen von 405 C. nevto ſowohl, wie auch in 
Quantitäten bis zu 1½ C. herunter nach dem Factoreipreiſe 
von 12 Thlr. pro Tonne und nach einem im Verkaufslokale, 
Haus⸗No. 73, aushaͤngenden Tarife verkaufen wird. 

Liebau, den W. December 1848. 

Rönigl. Haupt⸗Zoll⸗ Amt. 
4. Bekanntmachung. 

Eine Parthie kaſſirter Akten und zwar gegen 3 Ctr. zum 
unbeſchraͤnkten Gebrauch, und etwa 1%, Gtr. zum Einſtampfen 
für Papiermiller, ſollen in Abtheilungen von ganzen, halben 
und Viertel⸗Centnern 

den 17. Jaauar 1849, von Vorm. 9 uhr ab, 
von dem Herrn Actuarius Jaithe in der Gerichts⸗Canzellei 
zu Schwarzwaldau an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
Baarzahlung verſteigert werden. 

Landeshut, den 16. Dezember 1848. 

Freiherrlich von Zedlitz ſches Gerichts⸗Amt der 

Herrſchaft Schwarzwaldau. Speck. 
Rede de de De Re BeBe Me NeW De He Ne XXX Re Be He Be Re De He Dee Fee Re ede He Fede 
* 50. Pacht geſuſch 


8 : d 
* Ein Gaſthof 1. Klaſſe, gleichviel ob in der Stadt, x 
& oder an einer Hauptſtraße gelegen, ſucht ein cautions: Je 
& fähiger Mann, der länger als 15 Jahre eine Gaftwirth: Je 
& ſchaft zur größten Befriedigung des höhern und niederen & 
Publikums geführt hat, baldigft zu pachten; nahere * 

Auskunft darüber durch die Expedition dieſes Blattes. pe 

XNNNNNXNXNXXNTNXNNNNOXNXXXNXNXXXXXXAXNXXxx 
4369. Verpachtung. 

In der Vorſtadt von Schweidnitz iſt vom 1. Januar 1349 
ob ein großer Gemuͤſegarten nebſt Wohnung für 60 Rthlr. 
jährlich zu verpachten. Der Pachtbetrag wird halt jährig 
Praenumerand« entrichtet; das Uebrige iſt in Schweidnitz Nr. 
437 zu erfahren. 
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Anzeigen vermiſchten Gubalts. 

26. Auf die vielfach an mich ergangenen Anfragen diene hier 
mit zur Nachricht: daß von denjenigen zehntauſend Thalern, 
die der ehemalige Deputirte der — Nationalverſammlung, 
Dr. Elsner in Breslau, laut ſeinem unter dem 20. Okt. c. 
an mich gerichteten Schreiben, für die armen Weber und Spin⸗ 
ner feines Wahlbezirks erlangt zu haben behauptet, und deren 
Vertheilung zu uͤderwachen ich mich auf feinen Wunſch erbo⸗ 
ten hatte, bis heute noch nichts hierher gelangt iſt. 

Hirſchberg, den 30. Dezbr. 1848. 


Scheller, Kaufmann. 


13. Er wieder ung 

auf die Erklärung der Gemeinde Seichau vom 
1. Dezbr. a. c. im Boten aus dem Niefengebirge 

Nr. 50 pag. 1111. 

Ein Bettler kam mit bloßem Degen 

In eines reichen Mannes Haus, 

Und bat ſich, wie die Bettler pflegen, 

Nur eine kleine Wohlthat aus. 

Ich, ſprach er, kenn Ihr chriſtlich Herze; 

Sie ſorgen gern fuͤr Andrer Heil, 

Und nehmen mit gerechtem Schmerze 

An Ihres naͤchſten Elend Theil. 

Ich weiß, mein Flehn wird Sie bewegen! 

Sie ſehn, ich fordre nichts mit Unbeſcheidenheit; 

Nein, ich verlaſſe mich (hier wies er ihm den Degen) 

Allein auf Ihre Guͤtigkeit. Gellert. 
11. Herrn Lieutenant von Scheele im 8. Landwehr⸗Regi⸗ 
ment auf ſeine Annonce zur Erwiederung, daß weder die Land⸗ 
ſchaft noch der verpflichtete Guts ſequeſtor, den Herren Offizie⸗ 
ren eine unentgeldliche Bewirthung zu Theil laſſen werden 
kann, da ſelbige nur im Intereſſe der Guts gläubiger zu arbei⸗ 
ten und beiderſeitig nicht berechtigt ſind, ſolche außerwirth⸗ 
ſchaftliche Ausgaben aus der Sequeſtrations⸗Kaſſe zu beftreiten. 

Da ich nun für meine Perſon die Bewirthung aus eigenen 
Mitteln zu beſtreiten hatte und nicht gaſtwirthlich eingerichtet 
bin, ebenſo Betten und Waͤſche von mir beſorgt werden muß⸗ 
ten, fo kann ich Ihnen, Herr von S. nur wünfchen, ſelbſt eine 
Bewirthung von 4 Ofſizieren zu uͤbernehmen, und dann eine 
gewiſſenhafte 8 Ne daruͤber anzulegen, um daraus zu 
erſehen, welchen Nutzen Sie von der von mir geforderten Zah⸗ 
lung haben duͤrften. . ‘ 8 

err Lieutenant v. S. muͤſſen ſehr wenig gereiſt fein, um 

dieſe meine Forderung einigermaßen nur als gaſtwirthſchaft⸗ 
liche zu betrachten. 

Nieder⸗Harpersdorf, den 25; Dezember 1818. 
Schimbke, Sequeftor. 


51. Erfurter Verzeichniſſe von W. Leſer können noch gratis 
bekommen, welchen keine geſchickt ſind, und nimmt Beſtellun⸗ 
gen an der Gaͤrtner Weinhold in Hirſchberg. 


53. Mittheilung. In der Criminal-Unterſuchungsſache 
wider ꝛc. hat der Criminals Senat des Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau in ſeiner Sitzung vom W. Novbr. 1848, 
an welcher Theil genommen haben 
Starke, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Präſident, 
Hertel, Geheimer Juſtiz⸗Rath, 
Befcherer, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath, 
den Akten gemäß für Recht erkannt, daß 
der ehemalige Schmied Chriftian Gottlieb Gräbel 
von dem Verdacht der Diebeshehlerei völlig freizuſprechen. 
Vorſchnellen Beurtheilern und liebloſen Splitterrichtern 
dieß zur Beruͤckſichtigung. N 
Hirſchberg, den 1. Januar 1849, 
Chriſtian Gottlieb Gräbel. 


3 cheidene Anfrage. 


2. Bef 
Steht es beſoldeten Forſtbeamten el Jagden 
zu pachten und die Ihnen anvertrauten Forſten zu 
vernachläßigen? 


Beachtenswerth für Auswanderer. 


4367. Es iſt mir von dem Central⸗Verein fuͤr Auswanderung 
qu Eöln und Düffeldorf eine Agentur für den Hirſch⸗ 
erger Kreis übertragen worden; indem ich mir erlaube, 
dies zur Nachricht fuͤr Auswanderer zu bringen, bemerke ich 
N daß ich ermaͤchtigt bin, billige und voͤllig ſicher ge⸗ 
he te Gontracte zur. Beförderung frei ab Liegnitz zum 
1. bis 15. März 1819 abzuſchließen. 

Proſpecte, die nähere Bedingungen enthalten, liegen bei 


14 


Reflectivende beſonders aufmerkſam, daß bei dem großen 

Andrange von Auswanderern zu erwarten iſt, daß die jetzt 

fefigeRteliten Preiſe fic) fpater bedeutend höher ftellen werden. 

armbrunn, im December 1848. x , 
Carl Eduard Fritſch. 


54. Empfehlung. 

Von heute ab die Schankwirthſchaft meines Vaters für 
eigene Rechnung betreibend, empfehle ich mich dem geehrten 
Publikum von Stadt und Land; bitte, das meinem Vater fo 
vielfach geſchenkte Vertrauen auf mich guͤtigſt uͤbergehen laſſen 
zu wollen, und verſichere, daß die Bufciedonbeit meiner wers 
then Gaͤſte das alleinige Ziel meines Anſtrebens fein wird, 

Hirſchberg, den 1. Januar 1840. 


mir gue gefüligen Durchſicht bereit, und mache ich daran f dar Gegnieth Guster an 
ar IR Anzeigen- win nn — 

* 
F Gicht: und Rheuma⸗Leidende. Q 


Von den in faft allen Ländern Europa's rühmlichſt 
bekannten, von der Mediziniſchen Facultät zu 67% 
Wien und von vielen Sanitäts- Behörden, ue | 
renommirten Aerzten und Chemikern geprüfz | 
ten und empfohlenen 


Goldberger {den 


: Maiserl. Königl. patentirten 
N 0 galvanp:electrifchen 
; e 8 


matismns: Ketten, 
a Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 15 Sgr., ſtärkere Sorten 1 Thlr. und 1 The. 15 Sgr. 


* 20 * ° . 
halt Herr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz 
einzig und allein in dieſer Stadt, ſtets Lager. Die ſchnelle und ſichere Heilkraft der Goldberger'ſchen 
Ketten gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel aller Art, als: a 
Kopfgicht, Geſichts- und Halsweh, Zahnſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt-, Rücken- und Lendenweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Harthörigkeit u. ſ. w. 
ift wohl fo bekannt, daß fie nicht weiter empfohlen zu werden braucht und find namentlich die, in einer ges 
druckten Broſchüre zuſammengeſtellten, atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn 
Zwei Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privatperfonen über die überraſchenden Heilungen, 
welche durch die Goldberger'ſchen Ketten bewirkt wurden, die beſte Bürgſchaft für deren Nützlichkeit und 
Bewährtheit und wird dieſe Atteſtſammlung in meinen ſämmtlichen Niederlagen gratis ausgegeben. 
R Mit Depots find verſehen, in «WON 
Bunzlan . . . Herr C. Baumann. Löwenberg Herr Re C. H. Eſchrich. 
Bolkenhain . Carl Jentſch. Lüben M. C. Th 


fi 
hies. 


Charlottenbeunn = a E. Seyler. Muskau. C. A. Krauſe. 
ankenſtein . E. Tſchörner. Ohlau . .. S. Mäntler. 
veiburg . . . . C. A. Leupold. Reichenbach. . Heinrich Nimann. 
F Aber Grolms. Neichenſtein .. „ Bartſch. 
Goldberg. Nobert Seidel. Steinunn $ Warmuth. 
Greiffenberg a. Q. + W. M. Trautmann. Striegan +. Nobert Krauſe. 
roß⸗ Glogau Woldemar Bauer. Trachenberg , . . Guſtav Kotter. 
Haynaun A. E. Fiſcher. Waldenburg. . » J. W. Rolle Eydam. 
chers erh. eh @ ot tf. Diettrich. Wohlan . . . B. G. Hoffmann. 
auer F. F. Dröſcher. Zobten . . „ Carl Wunderlich. 


iegn itz F. Tilgner. \ > 
Da meine Ketten bereits vielfach nachgebildet und anderweitig ausge: 
boten werden, fo bitte ich darauf zu achten, daß jede K. K. patentirte 


2 2. 


Goldberger {ie galvaudzelektriſche Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis meinen 

Namen und auf der Rückſeite den K. K. Oeſterr. Adler und das Wappen der 

freien Bergſtadt Tarnowitz trägt. eon 

3983. J. T. Goldberger in Tarnowitz, im Oberſchleſiſchen Bergbezirk. 
K. K. privil. Fabrik von electro⸗magnetiſchen Apparaten. 


„ Grog’ (he Rheumatismus⸗Ableiter 
: Db ¢€ tree f a IE 


Wenn nach aller berühmten Aerzte Erfahrungen rheumatiſche Beſchwerden jetzt häufiger 
vorkommen als in früheren Zeiten, und wenn nach denſelben Erfahrungen die auf Eiſenbahnen 
Reiſenden und Buͤrgerwehr⸗Maͤnner ganz beſonders uͤber rheumatiſche Schmerzen der verſchiedenſten 
Art klagen, ſo wird es Niemanden mehr verwundern, wenn ich verſichere, daß ich eine bedeutende 
Anzahl der von mir erfundenen, von der Koͤniglich Preußiſchen hohen Medizinal⸗Behoͤrde am 
nul, Oktober 1844“ approbirten und unten näher bezeichneten 


„Rheumatismus-⸗Ableiter“ 


abfege und glaube daher im Intereſſe des auf Eiſenbahn reiſenden Publikums, der Bürgerwehr 
und Militair zu handeln, wenn ich mir erlaube, auf dies vielfach erprobte, leicht anwendbare 
Heilmittel hierdurch und fpäter wiederholend in dieſen Blättern aufmerkſam zu machen. As 
„Daſſelbe iſt vielſeitig ärztlich empfohlen, mit Zahlen renomire ich nicht, aber die Hauptſache iſt, daß es 
¢ Publikum feit 4 Jahren eingebürgert, jedoch namentlich von denjenigen in Deutſchland und angrenzenden Staaten 
commandirt, welchen ihre Leiden durch dieſes einfache billige Mittel beſeitiget wurden und zwar verſchiedene Nerven⸗ 
leiden, chroniſche und acute Rheumatismen, Kopf-, Geſichts⸗, Zahn-, Ruͤcken: und Lendenweh, Gliederreißen, Augenftuß, 
ſelbſt 1 Saufen und Brauſen in den Ohren, fo wie Gicht an Händen, Knieen und Fuͤßen. — 
Beglaubigungs⸗Dokumente von hohen ärztlichen und nicht ärztlichen Perſonen find in erheblicher Anzahl mir zu 
Theil geworden und ſtets zur gefälliger Einſicht bereit. Ein hoͤchſt wichtiges Dokument, welches ich ſchon voriges Jahr 
erhielt, laſſe, ich nachſteh end folgen: Meine endftehenden Herren Depofitenre verkaufen zu Fabrikpreiſen 
| b à Stic 15 fgr. und 10 far-, ſtaͤrkere a 2 rtl, und 2 rtl. 
Jeder Ableiter troͤgt meinen Firma» Stempel: 


Eduard Groß in Breslau. 


Begutachtung und Empfehlung n 

Bereits feit Jahr und Tag habe ich die ſogenannten Rheumatismus = Ableiter bei keiner geringen Anzahl von 
Kranken mit dem beſten Erfolge angewendet, welche an fieberloſen ſehr veralteten Rheumatismen gelitten, wogegen die 
gewöhnlichen pharmaceutiſchen Medien fruchtlos geblieben waren. — Namentlich wirkten jene Ableiter außerordentlich 
gut bei nervös -rheumatifden Affectionen, fo wie in einem höchft intereſſanten Falle von Tic douloureux; daher iſt es 
wohl wünſchenswerth, daß meine hochgeehrten Kunſtgenoſſen ſich gleichfalls von der Vortrefflichkeit der Rheumatismus⸗ 
—.— bes Herrn r u rt pop oe daß die Letzteren fich einer allgemeinen Verbreitung 

euen ! mochten. erlin, den 23. September 1 f 

* i 8 Medieinal⸗Rath Dr. Gräfe, 
Privat⸗Docent an hieſiger Univerſität. 

Folgende Herren haben ſtets Lager: 

In Hirſchberg Herr Theodor Gyrdt, Schulgaſſe Nro. 109. 

In Bunzlan . . . die Herren A. een, In Jauer . Herr Mob, Briingger. - 


— — — 


« Bolfenhain. . . Herr C. ehge. iegn itzt Eduard Reisner. 

, eiburg . F. W. A. Hagen. „Löwenberg. J. C. H. Eſchrich. 
Freiſtadt 6 + Sanermann. „ Randeshut . . . . Carl Möſekopf. 

* edeberg a. S. J. A. Schier. „Reichenbach F. W. Weiß. 
Goldberg. J. E. Günther. „ Schweidnitz. + +". die Herren Sonne & Comp. 
» Greiffenberg a. SG. M. Trautmann. Damien + « Herr Eduard Weeſe. 
„Grüſſan Fr. Ang. Hartmann. Steinau a. O... 2: G. Senftleben. 
„Glogau „Carl Linke, Waldenburg F. A. Mittmann. 

„ Hay nan + A. E. Fiſcher. „ Warmbrunn. Carl Liedl. 


Eduard Groß in Breslau. 


P. S. Für Schönau ift die Agentur offen geworden, Anmeldungen erbitte franco, 


37. Mein, in Graͤnowig, Kreis iegnig, gelegenes Haus, 
nebſt Garten, bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufliebhaber können jederzeit das Nähere hierüber bei mir 
erfahren, und bemerke noch: daß ich, je nach dem Willen 
des Käufers, das Haus auch ohne den Garten verkaufe. 
other, Bauergutsbeſitzer in Granowig. 
W. Auch diefes Jahr fteben wieder zu Niederkauffung aus 
der Tiefhartmannsdorfer und Niederkauffunger Heerde Stähre 
3 Verkauf; Hochfein in der Wolle und frei von allen Erb» 
bein, von 12 bis 50 rtl. pro Stuͤck 
Zedlitz'ſche Wirth⸗ 


: Amt. 


Das Freiherrlich von 
8 5 ſchafts 


34. = Elbinger Neunaugen, = 
marinirte Heeringe 
off erirt Carl Eduard Fritſch in Warmbrunn. 


Warnung. 

Wir finden uns veranlaßt Jedermann hiermit zu warnen, 
unſerm Bruder Chriſtian Hänſch in Zukunft nichts mehr 
zu borgen, indem wir nichts mehr für Denſelben zahlen 
werden. Nieder⸗Wuͤrgsdorf, den 31. Dezember 1848. 

Saͤmmtliche Geſchwiſter Hänſch. 
20. Zu ver mie t. hen, 
bald oder zu Oſtern, iſt eine hodft freundliche Wohnung von 
8 Stuben nebſt Zubehör, im Ganzen, fo wie getheilt, in dem 
zu. Schmiedeberg ſub Nr. 425 belegenen, ganz maſſiven Haufe, 
und das Nähere deshalb zu erfahren bei dem Lohgerbereibeſitzer 
Hillebrand daſelbſt. 
4468. In einer kleinen Gebirgsſtadt iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung, mit Verkaufs⸗Gewoͤlde, Stallung u. ſ. w., ſich für 
jeden Geſchaͤftsmann eignend, alfobald zu vermiethen. Mads 
here Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


Verloren. 
9. Am 27. Dezbr. v. J. iſt von der Poſt bis ins weiße Roß 
1 pelzhandſchuh, eine fo genannte Fuchsklaue, verloren worden, 
Der Finder wolle dieſelbe in der Exped. d. B. abgeben. 
47. Der jetzige Inhaber eines am 27, v. Mts. im hieſigen 
Schießhauſe verwechſelten, mit einer deutſchen Cocarde ver⸗ 
ſehenen Huts, wolle denſelben in der Expedition d. Bot. 
abgeben und dagegen fein muthmaßliches Cigenthum in 
Empfang nehmen. 
Gefunden. 

48. Ein ee Damentaſchentuch kann gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions⸗Koſten in der Krahn ſchen Buchdruckerei 
in Empfang genommen werden. 
22. Diebſtahls⸗ Anzeige. l 

Es find dem Muͤllermeiſter Heller zu Cammerswaldau in 
der Nacht vom 27. zum 28. Dezember mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs in das Wohnhaus folgende Sachen geſtohlen worden: 

1) Ein grauer Tuchmantel mit grauem Kittei gefüttert. 2) 
Ein feiner ſchwarzer Juchrock mit feidenen Knöpfen. 3) Ein 

rauer Fuchrock mit grauem Kittei gefüttert. 4) Ein neuer 

Tuchrock mit braunem geblumten Futter und ſchwar⸗ 
zen sarees Hornknoͤpfen. 5) Eine goldene Halsbandkette 
mit breiten Gliedern und einem goldnen Schloß. 6) 2 ee 
Fingerringe mit rothen Steinen. 7) Ein geöhrter Doppels 
dukaten mit Kranz und Weintraube. 8) e 9) 
6 Einguldeyſtuͤcke altes Geld. Es wird Jedermann, beſonders 
die Herren Goldarbeiter, ergebenft erſucht, falls etwas von 
dieſen geſtohlenen Sachen zum Beat ausgeboten wurde, 
zur Wiedererlangung derfelben behuͤlflich zu fein. 
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Wechsel- und Geld-Cours. | 6 
OES) 
Breslau, 30. December 1848. 22 f 2 
Wechsel-Course. Briefe. Geld, 7 18 a 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — wy, i=. 2 4 5 3 
Hamburg in Banco, a vista, 150 ½ 8858 
dito dito. 2 Mon. 150 33 2223 3 
London für 4 Pfd. St., 2 Mon.(6,25% — SZENEN 
Wiens 2 Mon.] 90 — 8 gas 2% 
Berlin a vista — _, 99% a 82 222 
dito 2 Mon.] — 9% Ress? 2 
Geld-Course. se 3 2 E = 
Holland. Rand-Ducaten - - | 96} — 32S 
Kaiserl. Ducaten - - - - 967 — 8 — 
Friedrichsd'or- - - - - - - - 13% | — = 
LOnisd ors ~ Soin eee 2 ‚112%, — u Z \ 
Polnisch Courant - - - - - - 93/4 — oR 
WienerBanco-NotenadisoFl.§ 904%, | — a 22 
Effecten-Course, 0 
— 
Staats-Schuldsch., 3%, p. C. — — hr 7 ioe 
Seehandl.-Pr.-Sch., 450 Rt. — — 25279 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr. (p. C. 96%, | — 8 A 1 
dito dito dito 3 % p. C — | 81 382 8 
Schles. Pf. v. 1 00 Rtl. 3% b. C.] — 90 22 88 
dito dt. 500 - spat — gE bass YS 
dito Lit. B. 10% - $p.C. | — 917% = “gis 
dito dito $00- 4p.c. | — aes ES. 
dito dito 1000 - 3% p. C — st! 8 
Disconto - - - 4 Pe h 5 8 ay 


Getreide sMartt:PWreif 
Hirfdserg, den 28. Dezember 1848, 


* 


* 


Der w. Weizen! g. Weizen Roggen Gerſte afer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rti. gl 4 pf 
Höchſter | 2) 3— 1 27/— | 103 —[ 2a) [i. 
Mittler ilgo|— 12 — 1 — — 20 — 14 6 
Niedriger] 1,25 — 1'90|— — 27 — — 10 —|—|14|— 


Erbſen | Höchſter | 1]—|—] Mittler |— |28|—] 
Kartoffeln, der Scheffel: 13 for. : 
Butter, das Pfund: 5 far. 

Eier, die Mandel: 5 for. 


Sauer, den 30. Dezember 1848, 


Föchſter | 2) [ 1201 1, a I BETT 
Mittler | 1 1 2 15 il 8 — 
Niedriger] 120 — 1 a 8 — 21 — — 118 — 


Schönau, den 27. Dezember 1848. 


Vater NIN N= 1a 
Mittler 15 4 4020 | 1 E ul? 
Niedriger] 1428 — 125 —— 99'—]—|2a|—[—'13] 6 


Erbſen: Höchſt. I vet. Niedr. 27 far. 
Butter, das Pfund: 5 for. — 4 for. 9 pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Kr ahn. 


